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beſtrafungen der beiden letzten Jahre eingetragen, 
die gerichtlichen Strafen dagegen dauernd. Bei 
dem Ausſcheiden eines Unterofſiziers erhält er 
ein Führungszeugniß; auf ſeinen Antrag kann 


Aus militäriſchen Kreiſen ſchreibt man der ſein letzter Perfonal- und Qualifikationsbericht 


IL 
zur 


„Köln. Ztg.“: Bei dem Suchen nach! Mitteln an die ſtaatliche, kommunale oder private Stelle 
Abſtellung der Soldatenmißhandlungen tritt geſandt werden, bei der er Beſchäfti ung und 


in erſter Linie eine vermehrte Beaufſichtigung Anſtellung ſucht oder findet. — Dieſe vorge⸗ 


der Unteroffiziere außerhalb der 


eigentlichen ſchlagenen 


tittel, welche keinerlei Geldaufwand 


Dienſtſtunden und namentlich in der Kaſerne in erheiſchen und im Wege der einfachen Verord⸗ 
den Vordergrund, da die Mißhandlungen im un⸗ nung durchgeführt werden könnten, würden ohne 
mittelbaren Dienſt im Beiſein der Offiziere zu Zweifel eine weſentliche Hebung des Standes⸗ 


den größten Seltenheiten gehören. 


Neben dieſer bewußtſeins bei den Unteroffizieren zur Folge 


vermehrten Aufficht wird ſodann auf eine He- haben, und die guten Wirkungen auf die Be⸗ 
bung des Standesbewußtſeins und der materiellen handlung der ihnen unterſtellten Soldaten würde 


Lage der Unteroffiziere hingewieſen, zwei Fak⸗ 
toren, deren hohe Bedeutung wohl allſeitig aner⸗ 
kannt iſt. Der letztere allerdings erheiſcht ver⸗ 
mehrte Geldmittel und würde nur unter Mit ⸗ 
wirkung des Reichstages ausführbar ſein. Da⸗ 
gegen kann die 1 des Standesbewußtſeins 
dei den Unterofftzieren ohne jede Geldausgabe 
und ohne Mitwirkung des Reichstages erfolgen, 
da hierbei nur moraliſche und mehr äußerliche 
Einflüſſe in Betracht kommen. Blos mit 
Frömmigkeit und Religion kann man den Zweck 
nicht erreichen, man muß auch zu praltiſchen 
Mitteln greifen, die den Unteroffizierſtand auf 
eine höhere Stufe bringen, als dies augenblick⸗ 
lich der Fall iſt. Ein ſolches erſtes praktiſches 
Mittel wäre in der Aenderung der gegen Unter⸗ 
offiziere zu verhängenden Disziplinarſtrafen zu 
erblicken. Für ſie gelten im allgemeinen dieſelben 
Strafbeſtimmungen wie für die gemeinen Solda⸗ 
ten mit dem einzigen Unterſchiede, daß gegen 
Unteroffiziere, die das Offizierportepee tragen, 
fein mittlerer oder ftrenger. Arreſt, gegen alle 
übrigen Unteroffiziere kein ſtrenger Arreſt ver⸗ 
häugt werden darf. Auch durch militäriſche 
Spruchgerichte darf auf dieſe Strafen nicht er⸗ 
kannt werden, wenn nicht gleichzeitig die De⸗ 
gradation damit verknüpft wird. —.— müſſen 
die gegen Unteroffiziere verhängten Arreſtſtrafen 
mit Ausnahme des Kaſernen⸗ oder Quartier⸗ 
Arreſtes in der militäriſchen Arreſtanſtalt gemein⸗ 


ſchaftlich mit den Gemeinen verbüßt werden. tet 


Wenn nun die Unteroffiziere auch zu andern 
Zeiten, als die Gemeinen und in möglichft wenig 


auffälliger Weiſe in die Arreſtanſtalt abgeführt ſuchen: 


werden, ſo iſt eine Berührung derſelben mit den 
Gemeinen, z. B. beim Nachſehen durch die 
Offiziere beim Dienſt und dergleichen doch 


keineswegs ausgeſchloſſen. Dies muß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eb ungünſtige Einwirkung 
auf den U ier ausüben und ſein Standes⸗ 


bewußtſein kann dadurch keine Förderung erfahren. 
Man ſchaffe alſo die jetzige Straf⸗ und Ver⸗ 
büßungsart des Arreſtes gegen Unteroffiziere ab, 
führe nur außer dem Kaſernen- und Quartier⸗ 
arreſt nur eine Arreſtart, einen verſchärften 
Arreſt, ein, der in einem geeigneten Arreſtlokal 
innerhalb der Kaſerne verbüßt wird, wohin der 


I ausschließlich durch den Feldwebel, dieſer 
zutſprecheud durch einen Offizier. abgeführt wird. Derſelbe weift darauf 


Hierdurch würde das Standesbewußtſein des 


ſicherlich nicht ausbleiben. 
CCC!!! ̃ĩ -.. 
E. L. Berlin, 15. Februar 1892. 
Deut ſcher Reichstag. 
172. Sitzung vom 15. Februar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr. 

Zur Berathung ſteht der Etat der Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres. 

Zu den Ausgaben Titel 1 „Gehalt des 
Kriegsminiſters“ liegt folgende Reſolution des 
Abg. Richter (freiſ.) und Gen. vor: 

„Zu erklären: Einjährig⸗Freiwilligen, wel⸗ 
chen über das vollendete 23. Lebensjahr hinaus 
von den Erſatzbehörden in Gemäßheit des § 14 
des Reichs⸗Militärgeſetzes Aufſchub für den 
Dienftantritt bewilligt worden iſt, find nicht den⸗ 
jenigen Dienſtpflichtigen gleich zu erachten, welche 
im Sinne des $ 4 des Kontrollgeſetzes vom 15. 
Februar 1875 „in Folge eignen Verſchuldens 
verſpätet in den aktiven Dienſt eingetreten find“, 

Demgemäß verſtößt eine Einberufung ſolcher 
früheren Einjährig⸗Freiwilligen nach Ueberſchrei⸗ 
tung des 32. Lebensjahres zu Landwehrübungen, 
wie ſolche in der letzten Zeit mehrfach vorgekom⸗ 
men iſt, gegen die Beſtimmung im 8 4 des 
Kontrollgeſetzes vom 15. Februar 1875, wonach 
ſolche Einberufungen nur ausnahmsweiſe auf 
Grund beſonderer kaiſerlicher Verordnung geſtat⸗ 


Die Budgetkommiſſion beantragt zu dieſem 
Titel: „Die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
1. dem Reichstage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher diejenigen Fälle regelt und 
näher begrenzt, in denen die Zivilverwaltungen 
berechtigt ſind, die dauernde Geſtellung von mili⸗ 
täriſchen Wachtpoſten zu polizeilichen Sicherheits⸗ 

g n e . auf eine thunlichſte 

inſchränkung der Militärpoſten, insbeſondere in 
verkehrreichen Gegenden hinzuwirken; 3. eine den 
veränderten Verhältniſſen entſprechende Reviſion 
der Beſtimmungen über den Gebrauch der Schieß⸗ 
waffen 2 ſeitens der Militärpoſten herbeizu⸗ 


hren. 
Nachdem der Referent Abg. v. Keudell 
(Reichsp.) dieſe Reſolution kurz begründet, tritt 
Richter (freiſ.) für dieſelbe ein. 
N in, das der Wachtdienſt, 
wie er gegenwärtig geübt werde, weit binausgehe 


Unteroffiziers eine weſentliche Stärkung erfahren. Aber das Maß, welches der Dienſt ſelbſt erfor⸗ 


Im Zuſammenhange damit ſtebt die Buchung dere. 


der Arreſtſtrafen, die jetzt gemeinſchaftlich mit 
der für die Gemeinen durch den Feldwebel, oft 
durch den lommandirten Schreiber geſchieht; da⸗ 
durch wird die Beſtrafung des Unterofſiziers 
ſofort in der Kompagnie bekannt und die Rück⸗ 
kung davon iſt durchaus ſchädlich. Es tritt 
Geſults e eine Abſtumpfung des moralifchen 
Mißbehagen, der Unteroffizier empfindet es mit 
an ge 
ſehen wir nicht ſelten ri 
ee n einen erſten Schritt zur 
benen entſtehen. an ordne da ie Ei 
der Strafen in beſondere ae Oil 


ie fü ffizier de 
Kompagnie führen und dauernd beim 1 5 


. der Untero 
re 
führt, f 


müſſen dauernd in den Papieren eingetragen 
für ein ver⸗ 


* 


kanutlich 


Beſtrafung wegzubekommen. Wenn der alte Un⸗ 
geuoffisier nach zwölfſhriger Dieuftzeit feine Eut⸗ 
fen Dr bekommt, 10 im = 

rzeichniß eine ſtattliche Reihe 
ee db Otezwlinar und auch Arreſtſtrafen 
er er und 5 doch ein ſehr tüchtiges, brauch⸗ 
bat enwerthes Mitglied des Unteroffi⸗ 


zierkorps geweſen ſein. f 
mit dieſem Shraflene Nun aber wendet er ſich 


mit dem Zivilve 

wiß auch meiſt aer zun 
werden wird, ſo 
ßende VBemerkun 
zeichniß nicht u 


nun das Stan Hier erhält 


Unteroffiziers 
a er erſt 10 85 
ner Brau e 10 zeigt er ſich in ſei⸗ 
irische Tergan enge iter ſtraſbehaftete mili⸗ 
In den meiſten Fällen zegraben und vergeſſen. 
Ziwülbehorven auf diefe milie ob auch von den 
Bang el ehe een e 
den fie alſo dem braven zent, 1 
ir 1 ſeine Papiere hineingeſcheen Unteroffi⸗ 
den Militärpaß des Ceme —.— an während 
sichllichen und die ſtrengen Arreſiſtrafen vie ge⸗ 
en werden. Dem Unteroffizier wird en: 
ganzes Strafregiſter mit auf den Lebensweg ge. 
geben, was mindeſtens nicht ſchön iſt. Man 
hier eine praltiſche Abhülfe und Verbeſſerung 
eintreten zu laſſen, könnten 
offiziere „Perſonal⸗ und Qululfikationsberichte “ 
zur Einführung gelangen in der Art, wie 
vie für die Offiziere vorgeſchrieben find, Be 
Qualifikationsberichte ſtellt alle Jahre der Kor 


für die Unter⸗ M 


Namentlich habe er dabei den Dienſt im 
Auge, den die Zivilberwaltungen zu polizeilichen 
Sicherheitszwecken zu fordern berechtigt ſeien. 
Eine nähere Unterſuchung würde ſchon heraus⸗ 

ellen, daß eine erhebliche Verminderung dieſer 

rt Poſten zuläſſig ſei. Die Geſtellung dieſer 
Art Poſten habe auch gar leinen ſo großen Werth 
gegenüber der Belaſtung des Dienſtes, die da⸗ 
durch herbeigeführt werde. Aber auch die Gefahr, 
welche durch den Gebrauch der Schießwaffen 
durch die Wachtpoſten herbeigeführt werde, ver⸗ 
lange eine Verminderung der Poſten, ebenſo eine 
Nevifion der Beſtimmungen über den Gebrauch 
der Schießwaffen, denn die gegenwärtig noch gel⸗ 
tende Inſtruktion datire aus dem Jahre 1835, 
alſo aus einer Zeit, in welcher das Militär noch 
ganz andere Schußwaffen hatte, als heute. Daß 
die Poſten auch ohne Schußwaffen möglich ſeien, 


beweiſen die Kavalleriepoſten; im Publikum ſei 


man der Anſicht, die Sache werde nicht eher an⸗ 
ders werden, als bis einmal ein höherer Offizier 
oder gar ein Prinz erſchoſſen fei. 

Generalmajor v. Goß ler giebt eine Ueber⸗ 
ſicht über die aufzuſtellenden Wachtpoſten im po⸗ 
lizeilichen Sicherheitsdienſt, deren Einſchränkung 
nicht möglich ſei und verweiſt darauf, daß die 
Geſtellung der Ehrenpoſten Sache des Komman⸗ 
dos ſei. Der Redner reſumirt ſeine Angaben 
dahin, daß vom militäriſchen Standpunkt aus 
die Beſtimmungen über den Waffengebrauch, 
haben ſeit 55 Jahren beſtehen, ſich bewährt 


Abg. Singer (Soz.) äußert ſich über die 
Aüſdeſenhe geren, wie ſie in der Regel bei 
eit fremder Gäſte ſtattfänden. Aber 

man dürfe doch nicht, um den Gaſt zu ehren, 
den Verkehr der Bürger welche die Steuerlaſten 
zu tragen hätten, unterbinden, Paſſiren durften 
bei der letzten ähnlichen Gelegenheit nur Unifor⸗ 
mirte. Er bewundere uur, Daß 6 immer noch 
ſo viele Schauluſtige gebe, die jo viel Zeit opfern 
könnten, und ſich in die Chaine preſſen ließen und 
vielleicht noch weitere Unannehmlichkeiten auf ſich 
lüden. Er bitte jedenfalls, dieſen Abſperrungen 
ein Ende zu machen. Was die vorliegende Re⸗ 
ſolution aulange, jo fer er mit dem, was der 
Abg. Richter ausgeführt, durchaus einverſtanden, 
durchaus nicht zufrieden dagegen mit den Erklä⸗ 
rungen des Vorredners. Wie könne man einen 
Wachtpoſten ermächtigen, wegen meiſt nichtiger 
Anläſſe das Todesurtheil über einen Menſchen 
nicht blos zu verhängen, ſondern auch gleich zu 
vollſtrecken? Das ſeien unhaltbare Zuſtände. 
Schon der Umſtand, daß gleichzeitig Unſchuldige 
gefährdet würden, müßte Anlaß geben, die bis⸗ 
herigen Juſtruktionen aufzuheben. Was könne es 
nützen, wenn — dem von dem Gen.⸗Major von 
Goßler vorgeſchlagenen Wege gemäß — der 
Wachtpoſten, der einen Unſchuldigen treffe, be 
ſtraft werde?! Den Todten mache das nicht wie⸗ 
der lebend. Der Wachtpoſten bedürfe keineswegs 
eines Schutzes gegen Augriffe — wie Herr von 
Goßler in der Kommiſſion geſagt habe —, viel⸗ 
mehr umgekehrt, die Bürgerſchaft, die doch das 
dani erhalte, bedürfe eines Schutzes gegen 
a: Wachtpoſten, der ſich von feinem Tempera⸗ 
eine hinreißen laſſe und vielleicht die Tragweite 
Die ats gar nicht zu überſehen vermöge. 
egierungen würden ſich ſchließlich doch ge⸗ 


pagnie Chef auf und dieſe gehen nur bis zum zwungen fehen müſſen, die Aufhebung der be 


ataillonskommandeur bezw bei der Kavallerie 


i 9 s der ge 
H In den der W. ff 5 + gegenwärtigen Tragkraft 


nimmt letzterer nur Einſicht davon. 
rſonalberichten werden nur die Disziplinar⸗ 


treffenden Infteuftion in Erwägung zu ziehen. 


Abg. Richter bemerkt ſodann, die 


Stettiner Jeitung. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Empfanges auswärtiger Fürſten habe thatſächlich 
nachgerade Unwillen wegen der damit verknüpften 
Verkehrsſtörungen hervorgerufen. Im Intereſſe 
derer, die nicht ſchauluſtig wären, ſondern ihren 
Geſchäften nachgingen, ſei da Abhülfe durchaus 
nöthig. Wenn er auf die Wachtpoſtenfrage zu⸗ 
rückkomme, jo wolle er nicht vom Militarismus 
überhaupt ſprechen und unnöthige Erregung wach⸗ 
rufen. Daß die Aufſtellung der Wachtpoſten 
Sache der Kommanden ſei, ſei richtig, aber ſie 
ſei doch auch abhängig von dem Geldbewilligungs⸗ 
recht des Reichstages. Mit dem Schießen der 
Wachtpoſten, ſo behaupte der Herr Vertreter der 
Regierung, habe die Militärverwaltung bisher 
noch keine ſchlechten Erfahrungen gemacht. Ja, 
das wäre richtig, wenn das Militär allein auf 
der Welt wäre! Aber auch die Bürger wären 
doch noch da, und deshalb ſolle man das Schießen 
auf die Schießplätze verweiſen. Auf die Höhe 
der Anſchauung, daß mit Strafen geholfen wer⸗ 
den könne, vermöge er dem Herrn Kommiſſar 
nicht zu folgen. Die Militärverwaltung möge 
doch nochmals erwägen, ob denn ein Geſetz, das 
unter ganz anderen Verkehrsverhältniſſen ergangen 
ſei, heute noch aufrecht erhalten werden könne. 
Abg. v. Frege (konſ.) meint, der Theil 
der Reſolution betreffend die Ehrenpoſten wider⸗ 
ſpreche der Prärogative der Fürſten. Auch werde 
der gute Kern der Reſolution nur durch die 
Singer'ſchen Uebertreibungen beeinträchtigt. Ganz 
und gar dürfe das Schießen der Wachtpoſten 
nicht verboten werden, die als Einzelne oft den 
Angriffen einer Menge ausgeſetzt ſeien. Er und 
ſeine Freunde ſeien durch die Erklärungen des 
General⸗Majors v. Goßler befriedigt. Auf die 
Punkte 1 und 3 werde ſich wohl das ganze Haus 
vereinigen können; auf Punkt 2 aber nur, wenn 
man die Ehrenpoſten aus dem Spiel laſſe. 
General⸗Major v. Goßler konſtatirt, in 
einem von Singer erwähnten Falle in Wiesbaden 
habe es ſich nur um eine menſchenleere Straße 
gehandelt. In Elſaß⸗Lothringen ſei es ſogar 
nöthig geworden, Poſten, die früher ohne Muni⸗ 
tion ausgezogen ſeien, mit Munition zu verſehen, 
nachdem ein Poſten in Metz ermordet worden ſei. 
Auch in Mainz ſei im Januar ein Poſten durch 
den Helm geſchoſſen worden, ohne daß der Thäter 
entdeckt wurde. i 
Abg. Singer wendet dagegen ein, trotz 
alledem könne doch und müſſe diejenige Inſtruk⸗ 
tion aufgehoben werden, welche die Poſten auch 
bei geringfügigen Anläſſen zum Schießen 
verpflichtet. b 
Abg. Meyer (Berlin, freiſ.) verweiſt auf 


die ſtarke Durchſchlagskraft und auf die Eveutua⸗ 


lität, daß die Kugel an dem für ſie beſtimmten 
Ziel vorbeifliegt. So in dem Falle bei der In⸗ 
validenſäule, wo ein unreifer Junge getroffen 
worden ſei. Da hätte doch ſicher die Bewachung 
der Invalidenſäule überhaupt der Polizei über⸗ 
tragen werden können. Aus dieſem wie aus einer 
Reihe weiterer Fälle (in der Oranienſtraße) gehe 
jedenfalls hervor, daß die Sicherheit der Poſten 
nicht zu leiden brauche, auch wenn die Inſtruktion 
abgeändert werde. 

Abg. Richter nimmt nunmehr das Wort, 
um die eingebrachte Reſolution zu begründen. 
Wie der Vertreter der Militärverwaltung in der 
Kommiſſion augedeutet habe, ſei dieſe Verwaltung 
ſelber urſprünglich in Zweifel geweſen, ob ſie 
verſpätet eingetretene Einjährig⸗Freiwillige noch 
über das 32. Jahr hinaus zu den Landwehr⸗ 
Uebungen einziehen könne. Leider beſtehe keine 
Behörde — gleich oder nach Art des Oberver⸗ 
waltungsgerichts —, welche in ſolchen Zweifels⸗ 
fällen eutſcheide, vielmehr treffe die Militärver⸗ 
waltung ihre Entſcheidung lediglich nach ihrem 
eigenen Ermeſſen. Sachlich beſtehe gegen die 
Einberufung nach dem 32. Lebensjahre das Be⸗ 
denken, daß ja keine Verſchuldung des Betreffenden 
vorliege, und daß außerdem die aus einer Einbe⸗ 
rufung erwachſenden Nachtheile für den bürger⸗ 
lichen Beruf nach dem 32. Jahre viel unange⸗ 
nehmer empfunden werden, als in den früheren 
Lebensjahren. 

Gen.⸗Major v. Goßler macht dagegen gel⸗ 
teud, ein verſpätetes Eintreten „auf Aukrag“ 
falle allerdings unter den Begriff des Verſchul⸗ 
dens. Es brauche das gax kein ſtrafbares Ver⸗ 
ſchulden zu fein. Die Auffaſſung Richters falle 
allerdings zuſammen mit einer früheren Auffaſ⸗ 
ſung der Militärverwaltung, jetzt aber habe eine 
neuere Auffaſſung Platz gegriffen. Mau könnte 
ſich ja an den Reichskanzler um eine authentiſche 
Interpretation wenden, aber zu der Annahme des 
Richterſchen Autrages liege gar keine Veran⸗ 
aſſung vor. 2 

Nachdem noch Abg. Hintze (freiſ.) für die 
Reſolution Richter eingetreten, wird ſowohl die 
Reſolution der Kommiſſion (faſt einſtimmig) und 
die Reſolution Richter, letztere mit großer Mehr⸗ 
heit, angenommen... Al 

Zu dem Abſchnitt „Militär⸗Juſtiz⸗Verwal⸗ 
tung“ hat die Budgetkommiſſion die nachſtehende 
Reſolution in Antrag gebracht: Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, 1. die Militärſtrafpro⸗ 
zeßorduung baldigſt einer Reform namentlich in 
der Richtung einer größeren Oeffentlichkeit des 
Verfahrens zu unterwerfen, 2. die Beſtimmungen 
über das Beſchwerderecht der Militärperſonen, 
namentlich in der Richtung einer Erleichterung 
dieſes Beſchwerderechts einer Reform zu unter⸗ 
ziehen, 3. auf die Pflege religiöſen Sinnes unter 
den Angehörigen des Heeres, ſowie im geſammten 
Volkslebeu, insbeſondere bei der Erziehung der 
Jugend thuulichſt hinzuwirken. 

„Die Abgg. Dr. Buhl (ul.) und Richter 
(freiſ.) beautragen, dieſe Reſolution durch nach⸗ 
ſtehende Reſolution zu erſetzen: „Im Intereſſe 
der größeren Sicherſtellung einer angemeſſenen 
Behandlung der Soldaten durch ihre Vorgeſetzten 
erſcheint es dringend erforderlich, 1. die Beſtim⸗ 
mungen über das Beſchwerderecht der Militär⸗ 
perſonen einer Reviſion zu unterziehen und ins⸗ 
beſondere mißhandelle Soldaten zur Erhebung der 
Beſchwerde zu verpflichten, 2. bei der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Reform der Militärgerichtsver⸗ 
faſſung und Militärſtrafprozeßordnung die Grund⸗ 
ſätze der Ständigkeit und Selbſtſtändigkeit der 
Gerichte, ſowie der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit des Hauptverfahrens, wie ſie ſich im Kö⸗ 
nigreich Baiern bewährt haben, zur Geltung zu 
bringen.“ 

Abg. Dr. Caſſelmann (ul.) verweiſt auf 
die Vorgänge in Sachſen, auf den Erlaß des 
Prinzen Georg. Derſelbe habe begreiflicherweiſe 
eine große Erregung hervorgerufen, eine um ſo 
größere, als der Erlaß auch den Offizieren Miß⸗ 


— 


N 


handlungen vorgeworfen habe. Er ſelbſt ſei über⸗ 
Art des zeugt, daß es ſich da nur um Ausnahmefälle ge⸗ 


Dienſtag, 16. Februar 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 
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handelt haben könne, nicht um eine Regel. Ob 
der Erlaß dem Uebel abhelfen werde, ſei jeden⸗ 
falls nichts ſicher; das Uebel liege tiefer. Daß 
da Abendandachten etwas helfen könnten, oder 
konfeſſionelle Unteroffizierſchulen, müſſe er be⸗ 
zweifeln. Es werde nicht blos darauf ankommen, 
das Beſchwerderecht beſſer zu regeln, ſondern es 
müſſe auch die Anzeigepflicht bei Mißhandlungen 
vorgeſchrieben werden. Vor Allem aber müſſe 
das Gerichtsverfahren geändert werden. In 
Baiern und im ganzen deutſchen Volke verſtehe 
man es nicht, weshalb nicht trotz Artikel 
61 Abſatz 2 der Verfaſſung ein einſchlägiges Ge⸗ 
ſetz bereits von der Regierung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden ſei. Dieſen Vorwurf könne er der 
Regierung nicht erſparen. Nicht nur die Libera⸗ 
len forderten Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens. Nein, alle Parteien; in Baiern 
ſeien in dieſer Frage Zentrum und Konſervative 
und Liberale zuſammengegangen, ſo daß in 
der zweiten baieriſchen Kammer ein entſprechen⸗ 
der Antrrg — daß die baieriſche Regierung im 


im Militär herrſchen. Wir wollten allerdings 
darnach ſtreben, dem bürgerlichen Verfahren 55 
nahe als möglich zu kommen, aber man müſſe 
mit den militäriſchen Verhältniſſen rechnen. Es 
müſſe auch die Frage erwogen werden, wie ſich 
die Verhältniſſe im Kriege geſtalten würden. 
Eine Nothwendigkeit zu einer Reform erkennen 
die verbündeten Regierungen ja an, ſie ſeien 
auch nicht ſäumig geweſen, ein Entwurf ſei auch 
ſchon ausgearbeitet geweſen, es hätten ſich aber 


Meinungsunterſchiede hier und da er⸗ 
geben. Jedenfalls werde man zugeben, daß 
der König von Preußen Grund habe, 


an dem alten Verfahren feſtzuhalten, nament⸗ 
lich wenn es ſich um das Intereſſe der Meiſtbe⸗ 
theiligten handle, der Armee. Macaulay habe 
einmal geſprochen von den Impondenbilien des 
militäriſchen Selbſtgefühls. Er würde ſtatt 
deſſen lieber ſagen: des militäriſchen Gefühls. 
Ueber dieſes ſich mit Nichtmilitärs zu verſtändi⸗ 
gen, ſei außerordentlich ſchwer. Die Herren An⸗ 
tragſteller möchten doch einmal von ihrem juriſti⸗ 


Bundesrathe in dieſer Richtung ihren Einfluß ſchen Sockel herabſteigen auf das Blachfeld. Was 


geltend mache — einſtimmig angenommen wor⸗ 
den ſei. In der erſten Kammer zwar nicht ein⸗ 
ſtimmig, aber nur um deswillen nicht, weil ein⸗ 
zelue Mitglieder der Kammer meinten, Baiern 
habe ja ſchon die Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit. Auch Prinz Ludwig, Diviſions⸗Komman⸗ 
deur, und Arnulf, Kommandeur des 1. baieriſchen 
Armeekorps, hätten für den Antrag geſtimmt. 
(Hört! hört!) Er ſei kein Partikulariſt, am aller⸗ 
wenigſten auf dem militäriſchen Gebiete; aber 
obwohl er ſelbſt die Ehre habe, der preußiſchen 
Armee anzugehören, müſſe er doch ſagen, daß 
Preußen in Bezug auf die Militär⸗Juſtizpflege 
weit hinter anderen Staaten, ſpeziell hinter 
Baiern zurückgeblieben ſei. In Preußen ſei jetzt 


die Uebung des religiöſen Sinnes betreffe, ſo 
halte er das, was die Reſolution bezwecke, für 
unausführbar. Konventikel in Kaſernenſtuben 
ſeien unmöglich. In Bezug auf die Erziehung 
der Jugend verweiſe er auf das Abgeordneten 
haus. (Bravos beim Zentrum.) Die Ber: 
rohung der Jugend nehme jedenfalls nicht ab. 
ſondern zu. Mißtrauen gegen den Vorgeſetzten 
dürfe jedenfalls nicht Platz greifen, denn geſchehe 
das, fo ſei die Truppe nicht jo viel werth! Hier 
im Hauſe ſei ſolches Mißtrauen ja auch nicht 
ausgeſprochen, aber in der Preſſe, und da nehme 
er keinen Theil der Preſſe davon aus. Und mit 
dieſem Ausſtreuen des Mißtrauens erreiche man 
nur das Eutgegengeſetze deſſen, was man hier er⸗ 


der Auditeur Ankläger, Referent, Richter, — reichen wolle, möglichſt gute Behandlung im 
Alles in einer Perſon. Redner ſchildert hierauf Heere. Vorgekommen ſeien Mißhandlungen im⸗ 


eingehend die er 
Prozeßverfahrens. 

jenige durch den ſächſiſchen Erlaß, würden nach 
Einführung des baieriſchen Verfahrens in ganz 


des baieriſchen Militär- mer, aber trotz derſelben habe in allen Kriegen 
eunruhigungen, wie die⸗ das beſte Verhältniß zwiſchen Offizier und Mann 


eherrſcht, und ohne dieſes beſte Verhältniß wären 
fache Kriege gar nicht möglich geweſen. Was 


Deutſchland unmöglich ſein. Nur der gegenwär⸗ geſchehen könne, ohne Schädigung der Disziplin, 
tigen Heimlichkeit des Verfahrens ſei es zuzu⸗ zu einer Vereinbarung über eine Reform der 


ſchreiben, daß am Ende des 19. Jahrhunderts 


ilitär⸗Strafprozeſſes zukommen, werde geſchehen. 


Gerüchte Glauben finden konnten, wie jenes, daß Man möge zu den verbündeten Regierungen dae 
in Köln ein Soldat verurtheilt und erſchoſſen Vertrauen haben, daß ſie das Verfahren finden 


worden ſei. 


nahme, daß die Disziplin durch die Oeffentlich⸗ dieſer 


keit leide. Das Anſehen der Schuldigen ſinke 
allerdings, wenn Über ſeine Schuld öffentlich ver⸗ 
handelt werde, aber die Disziplin ſinke um des⸗ 
willen nicht. In Baiern ſei die Disziplin nicht 
im geringſten weniger zu Hauſe, als im übrigen 
Deutſchland! Herr v. Caprivi könne bezeugen, 
daß noch im Vorjahre der Kaiſer die Disziplin 
der baieriſchen Truppen rückhaltlos gelobt. Ebenſo 
urtheilten über dieſelbe in der baieriſchen Kam⸗ 
mer der dortige Kriegsminiſter und der Mini⸗ 
ſterpräſident. Der Hoffnung dürfe man ſich nicht 
hingeben, daß nach Reviſion der Strafprozeßord⸗ 
nung keine Soldatenmißhandlungen mehr vorkom⸗ 
men werden, aber die Hoffunng dürfe man hegen, 
daß dieſe Fälle ſich verringern werden. Er 
bitte deshalb um Annahme der Reſolution Buhl 
und Richter mit möglichſt großer Majorität. 
(Beifall.) 

Sächſiſcher Oberſt v. Schlieben erklärt, 
daß die Kabinetsordre des Prinzen Georg von 
Sachſen, die der Vorredner angeführt habe, nicht 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen ſei und 
nur durch einen unerhörten Vertrauensbruch in 
die Oeffentlichkeit gekommen ſei. Allerdings habe 
die Ordre die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. 
Er könne nach dem Bekanntwerden dieſer Ordre 
nur einen entſchieden günſtigen Einfluß derſelben 
konſtatiren und er dürfe die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die eindringliche Mahnung von der 
hohen und in Sachſen allgemein verehrten Stelle 
aus ihren Zweck ſicherlich nicht verfehlen werde. 

Reichskanzler Graf Caprivi fühlt ſich 
veranlaßt, das Wort zu nehmen, weil der Chef 
der preußiſcheu Armeeverwaltung wegen Krank⸗ 
heit abweſend ſei. Die von den Vorrednern er⸗ 
wähnten Fälle von Mißhandlungen ſeien wohl 
Niemandem unlieber, als der Militärverwaltung 
ſelbſt. Der Abg Caſſelmann habe gemeint, Ge⸗ 
rüchte, wie dasjenige in Bezug auf Köln, wür⸗ 
den durch öffentliches Verfahren unmöglich ger 
macht. Nun, er begreife nicht, wie man ſich 
durch ſolche bloßen Gerüchte beunruhigen laſſen 
könne. Er habe ſchon einmal geſagt, man könne 
doch nicht Alles dementiren, was in den Zeitun⸗ 
gen ſtehe. Wenn Vorredner ferner geſagt habe, 
in der baieriſchen Armee nehme die Zihl der 
Mißhandlungen ab — nun, daſſelbe ſei in der 
preußiſchen Armee der Fall! Mißhandlungen 
ſeien auch in Preußen ſtreug verboten, ſeit 1843 
ſeien unſere Monarchen beſtrebt geweſen, die 
Zahl der Mißhandlungen zu reduziren. Straf⸗ 
bücher ſeien eingeführt und würden ſtreng revi⸗ 
dirt. Das öffentliche Verfahren werde die Miß ⸗ 
handlungen jedenfalls auch nicht gänzlich aus der 
Welt ſchaffen, denn die menſchliche Natur werde 
es nicht ändern. Nur, wean man den Standard 
der Unterofftziere zu beſſern in der Lage ſei, 
werde es gelingen, die Mißhandlungen mehr und 
mehr zu beſeitigen. Das Beſtreben herrſche 
jedenfalls bei allen Kontingenten im Reiche, die 
Mißhandlungen abzuſtellen. Die Reſolution, 
welche hier vorgeſchlagen werde, ſei in der Form 
zu ſchroff. Was hier geſäet werde, würden An⸗ 
dere ernten. Was das Beſchwerderecht aulange, 
fo glaube er, daß die beſtehenden Juſtruktiouen 
das Beſchwerderecht ſo gut zum Ausdruck kom⸗ 
men laſſen, wie nur irgend denkbar. Ein Para⸗ 
graph freilich, welcher ungerechtfertigte Beſchwer⸗ 
den unter Strafe ftelle, fer nöthig, wie mau zu⸗ 
geben werde. Redner ſucht auszuführen, daß die 
gegenwärtigen Formen des Beſchwerderechts in 
Preußen genügen. Eine Aenderung des Be⸗ 
ſchwerderechts ſei überdies nicht Sache des Bun⸗ 
desraths, ſondern des Kaiſers. Denn die Hand⸗ 
habung der Disziplin — und von dieſer ſei das 
Beſchwerderecht ein Theil — gehöre zur Präro⸗ 
gative des Kaiſers. Dann müſſe er auch auf⸗ 
merkſam machen auf die Dehnbarkeit des Be⸗ 
griffs der Mißhandlung. Was ſei begründete 
und was ſei unbegründete Beſchwerde? Auf 
die Vorzüge des baieriſchen Prozeßverfahrens 
wolle er nicht näher eingehen, für Preußen komme 
es jedenfalls an auf die Erfahrungen, die es 
ſelber mit dem Prozeßverfahren mache. Der 
Abg. Caſſelmaun ſage freilich, das Militärver⸗ 
fahren müſſe ſein, wie das bürgerliche. Aber 


das Militär ſei vielfach eine Anomalie im bür⸗ habe, dann möchte er einmal ſehen, 
Es ſei dazu da, letzterem fſtand denn in früheren Jahrzehnten in der Ar 
chutz zu aewäbren. Gerechtigkeit müſſe auch geherrſcht habe. Daß die von der Kommi 


erlichen Leben. 


Durchaus unrichtig ſei die An⸗ werden, welches am beſten der Sache diene. In 


Seſſion ſei eine Vereinbarung allerdings 
ausgeſchlo a 


Abg. Bebel (Sozd.): Die Reſolution, 
welche die Kommſſion vorgeſchlagen hat, würde 
in der vorigen Seſſion nicht möglich geweien ſein, 
daß in dieſem Jahre die Konleroativen dafür 
ſtimmen, ſei bezeichnend genug dafür, daß die 
Zuſtände in der Armee ſich weſentlich geändert 
haben gegen früher. Der Erlaß des Prinzen 
Georg von Sachſen habe die Anſichten gegen 
früher weſentlich geändert, und wenn der Reichs⸗ 
kanzler Recht habe, wenn er behaupte, die Miß⸗ 
handlungen hätten in neuerer Zeit abgenommen, 
E e e eee haha 

Armee gradezu ausg 

Der Erlaß des Prinzen von Sachſen 

ſelben alle Ehre, weil er 
beweiſe, aber es werde in dem Exlaſſe auch ges 
ſagt, es ſcheine, als wenn in den Fällen der 
Mißhandlung von Soldaten von den Vorgeſetzten 
gegen die Mißhandelten Partei genommen werde. 
Sei dies aber der Fall, ſo beweiſe dies klar, daß 
die Mißſtände weniger durch die Perfonen, als 
durch das ganze Syſtem hervorgerufen würden. 
Bezeichnend fer es auch, daß nach Veröffentlichung 
dieſes Erlaſſes auch die konſervativen Blätter be⸗ 
gonnen hätten, den Mißhandlungen in der Armee 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Was die vom 
Reichskanzler bemängelte Thätigkeit der Preſſe 
anbelange, jo verweiſe er darauf, daß die Preſſe 
mit der Veröffentlichung der Mißhandlungsfälle 
lediglich ihre Schuldigkeit thue und die Militär⸗ 
behörden, wenn ſie ernſtlich beabſichtigten, den 
Mißhandlungen entgegen zu treten, ſollten 
der Preſſe dafür dankbar Bein, daß fie dieſe 
Fälle zu ihrer Kenntniß bringe. Der 
Reichskanzler habe einen Erlaß des oberſten 
Kriegsherin vom Jahre 1890 angeführt, aber 
grade nach dieſer Zeit ſeien derartige Mißhand⸗ 
lungen in Menge vorgekommen, welche bei den Trup⸗ 
pen die Ueberzeugung befeſtigen mußten, als ob 
dieſe Mißhandlungen von oben herab gebilligt 
würden. Kabinetsordres, wie der Kaiſer und 
Prinz Georg von Sachſen fie erlaſſen, ſeien 
ſchon früher wiederholt erlaſſen worden und dies 
beweiſe wiederum, daß die Fehler nicht in den 


Perfonen, ſondern im Syſtem liegen. Daß dieſe 


Zuſtände ſich aus dem vorigen Jahrhundert bis 
deute haben erhalten können, liege darin, daß ein 
großer Theil unſeres Offizierkorps aus Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten ſtamme, die ſeit Jahrhunderten 
gewohnt ſeien, ſich als die geborenen Führer der 
Armee zu betrachten und bei denen noch immer 


die Anſchauung herrſche, daß der gemeine Mann 


minderwerthig jet. Der Grundſatz Friedrichs 
des Großen, daß nur der adelige Offizier im 
Allgemeinen Ehre im Leibe habe, ſei noch heute 
vorherrſchend. 
neuerer Zeit Mißhandlungen vorgekommen, ohne 
daß die Mißhändler zur Verantwortung gezogen 
worden wären, namentlich werden die Soldaten 
mit den ſog. „Spickalen“ unmenſchlich gezüchtigt. 
Auch aus unſerer Nachbar⸗Reſidenz Potsdam 
ſeien ihm ſoeben ähnliche Fälle mitgetheilt wor⸗ 
den, von ig einer — 1 * 5. 
ment zu Fuß — mit dem Selbſtmor 

habe. 5 Wenn ſolche Fälle in der nächſten Nähe 
der ganzen Generalität und des oberſten Kriegs 
herru vorkommen, fo ſei dies doch Beweis genug 
dafür, welche Zuſtäude noch in der Armee herr⸗ 
ſchen und daß man noch nicht im Stande ge⸗ 
weſen ſei, dieſem Syſtem ein Ende zu machen. 
Derartige Fälle kämen auch nicht allein in den 
untern Chargen vor. Dieſelben Männer, welche 
dem geringſten Angriff auf ihre Ehre mit der 
Waffe enigegenzutreten gewohnt ſeien, die redeten 
auf dem Exerzierplatze mit ihren Untergebenen 
und behandelten dieselben wie Barbaren. Dies 
zeige, welche tiefe Kluft ſich zwiſchen den einzel⸗ 
nen Schichten der Geſellſchaft aufgethan habe. 
Redner zitirt noch eine Reihe von Fällen, um 
dadurch zu beweiſen, daß Zuſtände exiſtiren, 
welche man unmöglich ſchweigend hinnehmen 
könne. Der Prozentſatz der Selbſtmörder in der 
Armee belaufe ſich jährlich auf 22 Prozent und 
wenn dieſer Zuſtand als ein ſolcher hingeſtellt 
werde, der ſich gegen früher weſentlich b ert 


mache dem⸗ 
fein menſchliches Herz 


Auch in Berlin ſeien noch in 3 
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beantragte Reſolution nicht geeignet ſei, den Zu⸗ 
ſtäuden ein Ende zu machen, werde man wobl 


einſehen, dieſelbe ſei ſachlich abſolut werthlos und 


wegen Unterſchlagung von 283 Mark Vereins⸗ 


geldern zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Breslau, 15. Februar. Aus Kattowitz 


8 Prolog, welcher mit großem Werralr 
a 


ufgenommen wurde, 
Vereins, 


hielt der Vorſitzende des 
Herr G. v. Hofe, die Feſtrede, in 


nach dem Beifall, den das Zeutrum den Ausfüge wird gemeldet: Hier fand eine Beſprechung der welcher er den eigentlichen Zweck des Vereins, 
rungen des Reichskanzlers gezullt habe, müſſe er Privatgrubenbeſitzer wegen allgemeiner Einſchrän⸗ ſowie die Erfolge ſeines 7jährigen Beſtehens her⸗ 


annehmen, daß daſſelbe ſeine eigene Reſolution 


goch im Stiche laſſen und dagegen ſtimmen 


liche Regierungspartei. (Heiterkeit.) 
Nr. 3 der von der Kommiſſion beantragten Re⸗ 
ſolntion anbelange, ſo habe es ihn mit einer ge⸗ 


wiſſen Geuugthuung erfüllt, daz der Reichskanz⸗ 
er bedauere nur, 
daß derſelbe dieſelben Grundſätze nicht auf das 
Wenn keine Mittel 


ler ſich dagegen erklärt habe, 
bürgerliche Leben übertrage. 


kung der Förderung ſtatt. 


vorhob, die Mitglieder zur ferneren feſten Einig⸗ 


N 5 Bres au, 15. Februar. Der oberſchleſiſche keit ermahnte und mit einem Hoch auf Seine 
werde, denn das Zeutrum ſei ja heute die eigent⸗ Städiebund beſchloß der „Breslauer Zeitung“ Majeſtät den Kaſſer Wilhelm II. ſchloß, in das 


Was die zufolge, das Volksſchulgeſetz nicht rundweg ab- alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 


zulebnen, ſendern Verbeſſerungsvocſchläge 
machen 

Neudietendorf, 12. Februar. Die ordent⸗ 
liche Generalverſamunlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen tritt am 3. Auguſt in 


Hamburg zufonmen und wird wahrſcheinlich 


mehr helfen, dann greife man zur Religion, am eine: dige Daner haben. 


liebſten möchte man den ganzen Staat in eine 


Betſchule verwandeln. 


Frankfurt a. M., 15. Februar. Zur 


. rw. Gerade nothwendig wäre Abwendung der Reblausgefahe haben die rhei⸗ von Peſen 
es bei dem jetzigen Stand der Armee, daß nicht niſchen Eiſenbahnen umfaſſende Beſtimmuazen brachte, beſchäftigt und hatlen verſchiedene 
hierauf, ſondern auf die geiſtige Ausbildung der erlaſſen, wonach dieſe Reben nur innerhalb be⸗ aufgeſchnitten 


Ein Ball 


zu ſchloß die ſchöne Feier, die bis zum Morgen⸗ 


granen anhielt. 

* Landgericht. Strafkammer 3. Vor 
rer wurden geſtern der Kahnknecht Hellmuth 
Wablers und der Bootsmaun Karl Linke, 
beide aus Poſeg, wezen ſchweren Diebſtahls zu 
3 reſp. 4 Monaten Gefängutß verurtheilt. Beide 
Angeklagte waren auf einem Oderkahn, welcher 
nach hier 2000 Zentner Zucker 
Säcke 
und aus denſelben 2 Zentner 


Seldaten mehr Rückſicht genommen werde durch ſtimmt ab egrenzter Unterſuchungsbezirke ver⸗ Zucker geſtohlen, weshalb fie die oben genannte 


Hebung des preußiſchen Volksſchulweſens. 


Aber ſandt 


werden dürfen. Sendungen aus dem 


Strafe traf. Es wurden deu Angeklaß ten jedoch 


man fürchte die Bildung und die Intelligenz Rheingan dürfen auf keiner beſſiſchen Station je 1 Monat Unterſuchungshaft angerechnet 


(Widerſpruch), weil man die Sozialdemokratie 
fürchte. (Heiterkeit rechts.) Eine Nothwendig⸗ 
keit ſei die militäriſche Jugenderziehung, damit 
die Unteroffiziere und Offiziere mit der Auebil⸗ 
dung der Rekruten keine ſo große Noth haben. 
Dann würden auch die fortgeſetzten Mißhand⸗ 
lungen, über die man heute klage, nicht mehr 
vorkommen. Für die verrottete Reſolution der 
Komm ſſion könne kein anſtändiger Meunſch 
ſtimmen. (Präſident von Levetzow rügt dies 
ſen Ausdruck.) Er empfehle die Annahme der 
Reſolntion Buhl⸗Nichter. 

Rs ichskanzler Graf Caprivi erwidert, daß 
der Vorredner nicht verſtanden, was er über die 
Religion geſagt habe. Er werde mit demſelben 
auf dieſem Gebiete niemals zuſammenkommen. 
Der Vorredner habe eine Reihe von Mißhand⸗ 
lungen angefübrt; es wäre beſſer geweſen, wenn 
die Mißhandelten den Beſchwerdeweg betreten 
hätten. Wenn derſelbe aber darauf eine Schluß⸗ 
felgerung über den Zuſtand in der preußischen 
Armee ziehe, jo fordere er ihn auf, Namen zu 
nennen, denn ſonſt müſſen feine Angaben 
als anonyme Deu unziationen betrachtet wer⸗ 
den. (Sehr richtig! rechts.) Der Abgeord⸗ 
nete habe auf die Selbſtmorde verwieſen 
in der Armee. Ueber dieſelben finde eine 
gerichtliche Unterſuchung nicht ſtatt; er könne 
aber kouſtatiren, daß dieſe Selbſtmorde in der 
preußiſchen Armee in der letzten Zeit abgenom⸗ 
men haben. Uebrigens ſei die Zahl der Selbſt⸗ 
morde bei den Unteroffizieren, alſo bei den Miß⸗ 
— Bean als bei den Mannichaften. 
Was der redner über die geiſtige Bildung der 
Mannſchaften geſagt habe, fo bemerke er, es ſei 
ihm = wenn bie — 321 leſen 
könnten, s wenn ſie ſozialdemokrati itungen 
leſen. ( Heiterkeit.) 

Nach einer kurzen Bemerkung des würtemb 
Obern v. Neithardt vertagt ſich das Haus. 
\ e Sitzung: Lieuſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 
des Etats. a 

Schluß 6˙/ Uhr. 
r · 

Deut ſchlaud. 

„Berlin, 15. Februar. Se. Majrität der 

eifer wohnte geſteru der Vorſtellung im Schau 
ſpielhauſe bei. — Am heutigen Vormittage nabm 
Se. Maj. der Kaiſer den Vortrag des Ober⸗ 
Stallmeiſters Grafen v. Wedel entgegen und 
arbeitete mit dem Chef des Zivil⸗Kabinets, dem 
Staatoſekretär im Reichsmarine⸗ Amte Vize⸗ 
Admiral Hollmann und dem Chef des Marines 
Kabinets. 
. Se. Maj. der Kaifer hat der im Reichs⸗ 
er tagenden Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des bürgerlichen Geſetzbuchs die Mittheilung zu⸗ 
gehen laſſen, daß er einer Sitzung derselben bei⸗ 

wehnen gedeuke. Man nimmt an, daß dieſer 

fu heute erfolgen wird. 

— Ihle Majeſtät die Kaiſerin iſt immer 
nech g öthigt, das Zimmer zu hüten. Am 

irigen Nachmittage ſtattete Ihre Mafeſtät die 
aiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Margarethe 
Allerböchſtderſelben einen kurzen Beſuch ab. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Leopold iſt ſeit der letzten großen Ballfeſtlichkeit 
im Schloſſe leicht erkältet und bis heute ge⸗ 
nöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi hat an 
die Mitglieder des preußiſchen Landtages zum 17. 
Februar 6 Uhr Abends die Einladungen zu einem 

lamentariſchen Eſſen ergehen laſſen. Das Er⸗ 
ſcheinen Sr. Maj. des Kaiſers wird zu demſelben 
mit Beſtimmtheit erwartet. Eiularungen haben 
in erſter Linie die Mitglieder der Volksſchul⸗ 
kom miſſion erhalten. 
— Wie verlautet, wird ſeilens der Univer⸗ 
ſität Berlin dem Abgeordnetenhauſe eine Petition 
gegen den Volksſchulgeſetzeutwurf eingereicht wer⸗ 
den. Die meiſten Profeſſoren und Dozenten 
haben die Petition unterzeichnet. 

— Wie hieſigen Zeitungen durch Privat⸗ 
telegramme auch Bochum gemeldet wird, hat der 
Geheimrath Baare, wie er ſelbſt kundgiebt, bei 
dem Juſtizminiſter den Antrag geſtellt, die Vor⸗ 
unterſuchung gegen ihn ſchleunigſt zu eröffnen, 
damit es ihm möglich werde, ſich zu rechtfertigen. 

— Wohl um zu zeigen, daß das Spitzelthum 
der Sozialdemokratie ſich auch in den leitenden 
kirchlichen Kreiſen des Königreichs Sachſen ein⸗ 
Faak hat, veröffentlicht der „Vorwärts“ einen 
Erlaß des evangeliſch Intherifiyen Landeskonſiſte⸗ 


— 


ciums vom 4. Januar 1892, in dem die Auf-|f 
merkſamkeit der Konſiſtorialbehönden und Surer⸗ 


intendenturen auf die Militärſeelſorge hingelenkt 
wird. So wenig wie die Verfügung des ſächſi⸗ 
ſchen Miniſteriums des Innern wegen unpar⸗ 
teiiſcher Haudhabung des Vereiusrechts bietet 
dieſes Anſchreiben des evangeliſch⸗lutheriſchen 
Landeskonſiſtoriums für die bürgerliche Geſell⸗ 


ſchaft eiwas Gravirendes, und der „Parteimoni⸗ 


teur“ veröffentlicht es wohl nur, um ſich mit 
ſeinen Beziehungen zu brüſten. Allem Anſchein 
nach iſt das Schriftſtück den Akten der Kreis⸗ 
hauptmanuſchaft zu Bautzen entnommen worden. 

Tilſit, 15. Februar. Eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Burger⸗-Verſammlung nahm nach einem 
Vortrage des Cbefredakteurs Michels aus Königs⸗ 
berg eine Proteſtreſolutiou gegen das Vollsſchul⸗ 
geſetz eiuſtimmig an. 

Poſen, 15. Febrnar. Aus Petrikau wird 
vom heutigen Toge gemeldet: Der Nittergurs- 
deſitzer Julian von Weunzyk, ein preußiſcher 
Staatebürzer aus der Provinz Poſen, wurde von 


deem biefigen Bezirksgericht nach dreitägiger Ver⸗ 


vegen 


er vorläufig auf freiem Fuß belaſſen worden. 
Rendsburg, 15. Februar. Der Kaſſirer Die Feier wurde mit Konzert eröffnet. 


Stauislaus Kobierzycki, einem ruſſiſchen Unter⸗ 


2 chan, unter Annahme mildernder Umſtände zu 


Jahr 4 Monaten Gefänguiß und Verluſt der 
Standesrectte verurtheilt. Nach der Strafver⸗ 


büßung wird Wenzyck nach Preußen ausgewieſen 


werden. Unter Kaution von 200,000 Rubelu iſt 


angenommen und abgeliefert werden. 

Von den hieſigen politiſchen Parteien ging 
eine gemeinſame Petition au das Abgeordn ten⸗ 
baus ab, die nach ausffthrlicher Motivirung 
bütet, das Haus möge dafür ſorgen, daß das 
Schulgeſetz abgelehnt oder weuigſtens Beſtim⸗ 
mungen aufgenommen würden, die eine Weiter⸗ 
entwicklung der bewährten Simultanſchule un⸗ 
bedingt ſichern und die Befngniſſe der Ge⸗ 


meindebehorte bezw. der Volksſpulverwaltung Reſolution zur einſtimmigen Annabme: 


nugeſchmätert in dem bisherigen Umfange auf⸗ 
recht erhielten. Die Sozialiſten unterzeichneten 
die Eingabe nicht, da der Wortlaut nicht ent⸗ 
ſchieden genug Ser. 

Sa rbrücken, 14. Februar. 
ausfchuß der fiskaliſchen Bergwerke beſchloß, an 
den Landtag eine Petition um Einführung der 
Achtſtundenſchicht, Aenderung der Knappſchafts⸗ 
ſtatuten und cheilweiſe Lohnerhöhung zu richten. 

Wiesbaden, 15. Februar. Auf perſönli ve 
Erkundiguug in Schwalbach wurde mitgetheilt, 
daß die Meldung der „Schwabacher Zeitung“ 
von einer bevorſtehenden Badekur der Kaiſerin 
von Oeſterreich und Erzberzvgin Valerie ver⸗ 
früht ſei. In dieſem Wi ter wurde für den 
öſterreichiſchen Kaiſerbof Schwalb cher Mineral⸗ 
waſſer bezogen und hierbei über Logis, Klima ꝛc. 
eine Erkundigung eingezogen. Das Eintreffen 
der Kaiſerin und der Erzherzogin Valerie wurde 
aber bis jetzt noch nicht gemeldet. Auch find 
noch keine Zimmer beſtellt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Februar. Der Fivanzminiſter 
Steinbach wird in den nächſten Tagen die Vor⸗ 
lage über die Steuerreform dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugeben laſſen. 

Der Zuſammentritt der Laudtage iſt definitiv 
auf den 3. März feſtgeſetzt. 

Miniſterpräſident Graf Taaffe ertheilte heute 
dem „Neuen Wiener Tagblatt“ und ver „Oeſter⸗ 
reichiſchen Volkszeitung“ die vor acht Jahren eut⸗ 
zogene Berechtigung zum Einzelverkauf in den 
Tabaktrafiken. 

Prinz Max von Ratibor, Legationsrath 
bei der hieſigen deuſchen Betſchaft, vermahlt 
ſich heute mit der verwittweten Prinzeſſin von 
Turn und Taxis. f 

Wien, 15. Februar. (W. T. B.) Ab⸗ 
1 Die Regierung hat einen Ge⸗ 
etzentwurf eingebracht, ſie zu ermächtigen, die 
Handels⸗Beziebungen mit Serbien bis längſteus 


30. Juni 1893 proviſoriſch zu reg lu; ferner 


einen Geſetzentwurf betreffend die Gewährung 
von St atsunterſtützungen zur Linderung des 
Nothſtaudes. 

Prag, 15. Februar. 


Preßorgaue veröffentlichen eine Kundgebung der gezählt werden, die uns in den V 
altezechiſchen Abgeordneten, in welcher dieſelben Spezialitäten⸗Theateru 


Der Gruben⸗ 


* Dem Ober ⸗Stabsarzt 4. Klaſſe a. D. Dr. 
Schenck zu Stettin, bisher Regiments ⸗Arzt des 
1. pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regimeuts Nr. 
iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

* In der geſtern Abend im großen Börſen⸗ 
ſaale ſtattgehabten Verſammlung des Wahl 
vereins der dentſchen freiſinnige 
Partei in Stettin gelangte folgende gegen den 
Volksſchulgeſetz⸗Entwurf 


„I. Die Verſammlung erſucht das Haus 
der Abgeordneten um Ablehnung des ihm vor⸗ 
gelegten Volksſchulgeſetz Entwurfes, weil 

J. dieſer En wurf die für den Staat 
unentbehrliche Alleinherrſchaft über die Schule 
preiegiebt einer Mitherrſchaft der Geiſtlich⸗ 
keit der verſchiedenen Konfeſſionen, welche 
ſchließlich zur vollen Herrſchaſt der Geiſtlich⸗ 
keit über die Schule führen muß; 

2. durch die übertriebene Betonung der 
Koufeſſionalitä für Schüler und Lehrer und 
durch das Verbot der Begründung neuer 
Simultanſchulen die Eingeit des Volkes 
künſilich zerriſſe, und der Unfrieden zwiſchen 
den Koufeſſionen gefördert wird; 

3. die Diſſidenten durch den Zwang, 
ihre Kinder an dem Religionsunterricht der 
Schulen Theil nehmen zu laſſen, einem 
nicht zu rechtſertigenden Gewiſſensz wange 
unterwirſt; 

4. keine Sich erbeit bietet dafür, daß die 


2 Zu 


⸗bruar 14,55, per 
n 14,95, per Auguſt 15,30. — Matt. 


gerichtete g a free. 


taten Em. 2. Die nähne, Ztehung findet am 
1. März ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
3 Proz. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pfg. pro 100 Mark. 


RE, u 


Börjen- Berichte. 
15. Februar. Spiritus 


Poſen, 


lolo 
obne Faß 50er 63,2), do. loko ohne Faß 70er 
43.80. Feſter. — Wetter: Schueeluft. 


Magdeburg, 15. Februar. Zuckerbe⸗ 
richt. Koruzucker exkl., von 92 Prozent 19,35. 
Kornzucker exkl. 88 Prozent Reudement 18 35. 
Nachprodukte exkl. 75 Prozent Rendement 16,10. 
Ruhig, ſtetig. Brodraffinade J. 29,75. Brod⸗ 
raffmade II. 29,50 Gemahlene Raffinade mit 
Faß 29,75. Gemahlene Melis I. mit Faß 28,25. 
Ruhig. Nohzucker J. Produkt Trauſito f. a. B. 
Hamburg per Februar 14,45 G., 14,4 ½ Br., ver 
März 14,62 ½ bez., 14,65 Br., per April 14,82 ½ 
G., 14,87½ B., per Mai 15,00 bez. u. B. — 
Ruhig. 

Hamburg, 15 Februar, Nachm. 3 Uhr. 
ckermarkt. (Schlußvericht.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker, 1. Produkt Baſis 88 pCt. Reudement, 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per Fe⸗ 
März 14,62½, per Mai 


Hamburg, 15. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
(Nach nittagsbericht.) Govo average 
Santos per März 68,50, ver Mai 67,75, per 
Seplember 65,00, per November 62,50. — 
Behauptet. 

Kolu, 15. Februar, Nachm. 1 Uhr. Ger 
treidemarkt. Weizen hieſiger (ofo 23,00, 
bo. fremder loro 23,50, per März 21,65, per 
Mai 21,65. Roggen hieſiger foto 23,00, 
fremder lolo 24,75, per März 22,65, per Mai 
22.65. Beier hieſiger loko 15,00, fremder 
—.— üböl loko 62.00, per Mai 57,50, 
per Oktober 56,10. — Wetter: Schnee. 

Peſt, 15 Februar, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſter, 
per Frühjahr 1892 1040 G., 10 42 B., 
per Herbſt 9,35 G., 9,37 B. Hafer per 
Frühjahr 6,11 G., 6,13 B. Neuma is per 
Mai⸗Juni 5,51 G., 5,53 B. Koblraps per 
Auguſt⸗ September 13,30 G., 13,40 B. — 
Wetter: Kalt. 

Paris, 15. Februar. Getreidemarkt. 
(Aufaugs » Bericht.) Mehl ſteigend, per Fe⸗ 
bruar 56,00, per März 56,80, per März Juni 


unmittelbare Aufſicht über die Volksschulen 57,70, per Mal⸗Auguſt 58,20. — Spiritus 


und die Leitung der Seminare von durch⸗ 


ruhig, per Februar 47,25, per März 47 00, per 


gebildeten erfahreuen Lehrern ausgeübt wird; März April 47,00, per Mat⸗Auguſt 45,75. — 


5. die Lehrer in eine ihrer nicht wür⸗ 
dige Abhängigkeit von der Geiſtlichkeit ver⸗ 
ſetzt, welche die Selbſtſtändigkeit der Lebrer 
vernichtet und fie nicht befähigt, die Kinder 
zu ſelbſtdenkenden Menſchen zu erzie en; 

6. die Selhſtyerwal ung der Gemeinde 
auf dem Gebiete der Volksſchule vernichtet 
und dadurch der Schule die kräftigſte Stütze 
für ihre Fortentwickelung entzieht; 

7. für das Einkommen der Lehrer und 


die Verſorgung ihrer Wittwen und Waiſen Ro 


nicht ausreichende Feſtſſellungen trifft. 
II. Die Verſamm lung hält es für ein Ge⸗ 


1 


Weiter: Regueriſch. 

London, 15. Februar, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ½ 1 theurer, rother amerik. beſonders 
geſucht, / höher, augekommener ſchwimmender 
und Mais / theurer. Uebriges feſt. Ruſſiſcher 


Hafer ſehr ruhig, unverändert. — Weiter: Naßkalt. O 


Fremde Zufuhren: Weizen 42,968, Gerſte 
15,363. Hafer 78,316 Quarters. 
Glasgow, 15. Februar, Vorm. 11 Uhr 5 Min. 
heiſen. Mixed numbres warrauts 43 Sh. 
nominell. 


bot der Gerechtigkeit, daß durch Aufloſung des r 


jetzigen Abgeorduetenhauſes und Ausſchreibung 
von Neuwahlen dem Volke die Möglich eit ge⸗ 
geben wird, ſein Urtheil über den Volksſchul⸗ 
geſetz⸗Entwurf wirkjam zu ſprechen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Es iſt eine recht ſtattliche Zahl von 


durch ihre Leiſtungen 


anerkennen, daß der Inhalt der Ausgleichspunk⸗ unterhalten. „Fahrende Künstler“ nannte man 
tationen weder das Staatsrecht noch die Unheil ſie früher, aber heute nehmen auch fie eine „ge⸗ worden. D 


barkeit des Landes ſchädige. 


Durch die Ereig⸗ achtete Stellung“ im Leben ein und viele Hoch⸗ 


viſſe der letzen Zeit ſeien die Aliczechen jed 9 geſtellte ſcheuen die Bekanntſchaft der Artiſten 
genöthigt, Vorſicht zu üben, in eine weitere Be⸗ nicht, führt dieſelbe doc gleichzeitig zur Kenutwiß 


rathung der Punktationen nicht einzugehen, die 

Beruhi ung der Gemüther abzuwarten und ſelbſt 

auf dieſelbe hinzuwirken. Mit dieſer Ueberzeu⸗ 

gung träten die Altczechen in den Landtag ein, 

indem ſie insbeſondere beabſichtigten, mit dem 

0 Großgrundbeſitze in Verbindung zu 
eiben. 


Italien. 


Rom, 15. Februar. (W. T B.) Gegen 
1000 Arbeitsloſen wird heute bei den öffent⸗ 
lichen Arbeiten Beſchäfligung angewieſen werden. 
Gegen etwaige Ausſchreitungen ſind ſeitens der 
Behörden Vorſichtsmaßnahmen getroffen; die 
Truppen ſind in den Kaſernen konſiguirt. Die 
für heute anberaumte Verhandlung gegen Cipriani 
iſt verſchoben worden. 

Rom, 15. Februar. (W. T. B.) Der 
„Agenzia Stefania“ wird aus Bern gemeldet, der 
eidgenöſſiſche Geſandte in Rom, Bavier, ſei nach 
Bern berufen worden, um Inſtruktionen für die 
Wiederaufnahme der ſchweizeriſch⸗italieniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen entgegenzunehmen. 
Die Verhandlungen würden einſtweilen, ohne daß 
eine beſondere Beſtimmung über den Ort getrof⸗ 
fen ſei, in Rom geführt werden. 

Die „Riforma“ meldet aus Maſſowah, Kö⸗ 
nig Menelik habe die Abgeſandten Ras⸗Mau⸗ 
gaſchas zurückgewieſen und damit Tigre den 
Krieg erklärt. Die Häuptlinge von Tigre 
ſeien entſchloſſen, ſich der Juvaſion zu wider⸗ 
etzen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. Februar. 


Im Monat Januar herz beſitzen. 


des freien, ungebundenen Artiſtenlebens, oft heiter 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. Februar. Nach einer Meldung 
des in Kratau erſcheinenden „Kurier Polski“ 


wurde in der dortigen Feſtungebaſtlon Nr. 50 
ein ruſſiſcher Spion verhaftet. 


Brüſſel, 15. Febrnar. In Nimy bei Mons 


Die altczechiſchen Küunſtlern, welche zu den ſogeuannten Artiſten“ iſt eine große Falſchmünzerbande entdeckt worden. 
ariete- und Die Mitglieder derſelben find verhaftet und 


4500 falſche Napoleonsd'or mit Beſchlag beiegt 


Letzte Nachrichten. 
Wiesbaden, 15. Februar. Der Kriegs⸗ 


und ſorglos, aber auch ſehr oft umgeben von miniſter Graf v. Kalteuborn⸗Stachau iſt zum 


Sorge und Noth, von Kummer und Verzweiflung. 
Doch auch hier fehlt es nicht an einer Vereini⸗ 
gung, welche dazu dienen ſoll, in Nothfällen ein⸗ 
zutreten, es iſt die internationale Artiſten Ge⸗ 


neſſeuſchaft, eine Unterſtützungs⸗Krauken⸗ und die Flucht; 


Kurgebrauch hier eingetroffen. 

M ırfeille, 15. Februar. Im Mittelmeer 
herrſcht furchtbarer Sturm. Die Schiffe ergriffen 
der Poſtdampferdieuſt mußte unter⸗ 


Sterbekaſſe mit dem Sitz in Berlin. Dieſelbe brochen werden. Die Küfte wurde ſchwer heim⸗ 


war ſchon manchem in Noth gerathenen Artiſten 
eine gute Stütze, aber trotzdem wird deſelbe 
immer noch zu wenig unterſlützt, denn dieſelbe 
könnte ganz Bedeutendes leiſten, wenn alle Ar⸗ 
liſten ihren Beitritt erklärten, wozu ſtets Ge 
lezenbeit geboten iſt. (Anch in Stettin hat eine 
Sektion der Genoſſenſchaft ihren Sitz) Die Ge⸗ 
noſſenſchaft hatte am 1. Dezember v. J. bereits 
ein Geſammtoermögen von 44,807,90 Murk, im 
en er 1890 —91 ergiebt die Kaſſeuüber⸗ 
ſicht in Einnahme und Ausgabe 30,835,01 Mark, 
an Krankengeldern wurden über 10,000 Mark 
verauegabt, an Darlehen 6581 Mark und au 
Sterbegeldern 550 Mark. 5 
„ Eine der neueſten Flugmaſchinen hat der 
britiſche Major Moore erfunden. Der Major hat 
den Flug der Fledermaus 155 Vorbild genom⸗ 
men. Die konkaven Flügel ſeines Apparates ſind 
17½ Fuß lang, 8½ Fuß breit und 11 überall mit 
Seidenzeug bedeckt. Als Motor benutzt der Er⸗ 
finder ſelbſtrerend die Elektrizität. Die Flügel 
ſchlagen fünfmal in der Minute und wiegen 120 
Pfund jeder. Die Maſchine wiegt im Gauzen 
700 Pfund und koſtet 1000 Lſtr. Demnächſt 
ſollen praktiſche Verſuche augeſtellt werden. 
Newyork, 10. Februar. Niemand wandelt 
ungeſtraft unter Palmen. Heutigen Tages muß 
ein amerikauiſcher Millionär ein tapferes Mannes⸗ 
Seit dem Dynamiterpreſſunis⸗ 


betrug im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin verſuch auf den Millionär Ruſſel Sage lebt jeder 
die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 8988,80 Newyorker Kröſus Tag und Nacht in Angſt und 


Mark, hierzu in den Vormonaten ſeit April v J. Zagen. 
72 580,05 Mark, ergiebt zuſammen 81 568,85 | völlig geändert. 


Viele haben ihre Lebensgewohnheiten 
Sie gehen nicht mehr frank 


Mark, gegen denſelben Zeitraum im Vorjahre eine und frei auf der Straße herum, wie die 


Mehreinnahme von 8174,25 Mark. 


— Der Verkauf von Pflaſtern und eat 


Salben ꝛc., welche nach $ 1 der Verordnung, 
betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln vom 
27. Januar 1890, als Heilmittel nur in 
Apotheken verkauft werden dürfen, ſeiteus eines 
Drogiſten iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 3. November 
1891, nur dann ſtrafbar, wenn feſtſteht, daß der 
Drogiſt dieſe — auch für andere Zwecke die⸗ 
nenden — Zubereitungen als Heilmittel ver⸗ 
kauft hat. . 


— Di 0 . = da 
handlung unter großem Andraug des Publikums ſchaft n Verſicherunge Geſel 


verſuchten Todtſchlags an feinem Neffen das Jahr 1891 e 


ent Th. Lindenberg) zahlt für 
ne Dividende von 90 Prozent 
gegen 20 Prozent pro 1890. 
* Der biefige Verein Stettiner Zu- 
chneider feierte am Sonnabend, den 13. 


d. M., ſein 7. ane in den neu eröffneten 
Räumen der Randower 

waren faſt ſämmtliche Mitglieder mit Familien, 
ſowie zahlreiche Freunde des Vereins erſchienen 


olkerei. Zu 9 


Nach 


des aufgelösten Metallarbeiter⸗Vereins wurde dem von Herrn A. Dolge mit Inniakeit 


Bürger, ſondern ſind ſteis von 
begleitet. Niemals hat das Ge⸗ 
chäft der Privatdetektive⸗Agenturen fo geblüht 
wie jetzt. Ein Privatdetektive erhält 8 Dollars 
den Tag für ſeine müheloſe Arbeit. Er hat weiter 
nichts zu thun, als bis au die Zähne bewaffnet 
hinter dem Plutokraten einherzugeben und ein 
ſcharfes Auge Alle zu haben, welche ein Au⸗ 
liegen an feinen Patron haben könnten oder auch 
nur Haudtaſchen tragen. Einige Newyorker 
Millionäre haben ſich auch ſchon gepanzerte Kut⸗ 
ſchen machen laſſen, deren Fenſter ſo dick ſind, 

ß die Kugel eines gewöhnlichen Taſchen evol⸗ 
vers ſchwerlich hindurchgeht. Man ſieht auf den 
Newyorker Straßen ſchon eine Anzahl ſolcher 
Kutſchen. Sein Haus und ſeine Geſchäftsräume 
bat der Millionär nachgerade in ein Fort ver⸗ 
wandelt. Außen und innen ſtehen Gebeimpoli⸗ 
ziſten auf Poſten. Als die Tochler Jay Goulds 
Een eine Geſellſchaft gab, wimmelte es von 
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übrigen 


Bankweſen. 
Erſte ungariſch⸗aaliziſche Eiſenbahn-Priori⸗ 
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geſucht. Fünf Schiffbrüche find vorgekommen 
und mehrere Hänſer eingeſtürzt. 

Nom, 15. Februar. Die Hörer der Uni⸗ 
verſität Palermo haben, nachdem die hieſige Uni⸗ 
verſität vom Rektor wegen Behinderung der Vor, 
leſungen durch die Studenten geſchloſſen worden 
iſt, ſich mit den hieſigen Studenten ſolidariſch 
erklärt und den Beſuch der Vorleſungen ein⸗ 
geſtellt. 

Dublin, 15. Februar. In Limmerick fand 
geſteru ein Handgemeuge zwiſchen Parnelliten und 
Antiparnelliten ſtatt, bei welchem 12 Verwundete 
auf dem Platze blieben. Die Parnelliten trugen 
den Sieg davon. 

Belgrad, 15. Februar. Die Skupſchtina 
ſetzte die Berathung des Budgets fort. In der 


Regierung naheſtehenden Kreiſen verlautet von 


einer Umbildung des Kabinets. Mit dem Miniſter 
des Auswärtigen würden auch die Miniſter der 
Juſtiz und des Krieges aus der Regierung ſcheiden. 


Athen, 15. Februar. Nach Meldungen aus 8 


Piräus kam es geſtern Abend daſelbſt gelegentlich 
des evangeliſchen Gottesdienſtes zu Ruheſtörungen, 
indem eine gegen die Proteſtanten aufgebrachte Volks⸗ 
meuge die proteſtantiſche Kirche mit Steinen angriff. 
Ein Theil des Mauerwerks iſt zerſtört, die an 
dem Gottesdienſt theilnehmenden Proteſtanten 
waren gezwungen zu flüchten. Mehrere Pro, 
teftanten wurden von der Volksmenge mißhan⸗ 
delt, die Bibliothek ſowie die Einrichtung der 
Kirche wurde zerſtört. Die einſchreitende Polizei 
wurde von der Volksmeuge angegriffen. 
Unterſuchung iſt eingeleitet. N 


haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 


| Berlin, den 15. Februar 1892. 
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Marcella Grace 


von R. Mul holland. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Luiſe Koch. 
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Er habe, ſo ſchrieb der Mann, früher das Land 
verlaſſen, um in Dublin Dienſte zu nehmen, wäre 
in tiefſte Armuth gerathen, und läge jetzt in 
einem elenden Hauſe einer gewiſſen Straße der 
„Freiheit“ krank. Es wäre charakteriſtiſch von 
Herrn Kilmorey, daß er den Weg zu der ihm 
angegebenen ſpäten Stunde machte, welche in 
jedem anderen Manne, ohne genügende Erklärung, 
Verdacht erweckt haben würde. Dieſen Brief 
habe Herr Kilmorey unglücklicherweiſe in's Feuer 
geworfen, nachdem er den Namen und die Woh⸗ 
nung des Bittſtellers in ſeinem Notizbuch ver⸗ 
merkt, doch das Schreiben ſei ihm unzweifelhaft 
geſchickt worden, um ihn an den Ort des beab⸗ 
ſichtigten Mordes zu locken, damit er der Polizei 
bezeichnet werden könne und für das Verbrechen 
verhaftet würde. 

Zur beſtimmten Stunde habe ſich Herr Kil⸗ 
morey der angegebenen Straße genähert, als er 
plötzlich in geringer Entfernung vor ſich einen 
Schrei gehört, und die Stimme eines Mannes 
welcher ihm entgegen gelauſen kam — eine 
Stimme, welche er zu kennen glaubte — ihm 
eilig zuraunte, daß ein Komplott gegen ihn ge⸗ 
ſchmiedet ſei, um ihn zu vernichten, und er ſich 
ſchleunigſt für einige Stunden verbergen ſollte, 
weil die Polizei ihm auf den Ferſen ſei. Hierauf 
antwortete er, weshalb er fliehen ſollte, da er 
nichts Unrechtes gethan? Die Erwiderung lautete 
ſchnell und dringend: Seine Feinde ſeien mäch⸗ 
tiger als er, es ſei augenblicklich keine Zeit zu 


Nachdruck o rboten. 


i tal its = deren finder karten und die darin eingeklebten Marken uns nicht 
baun 9 f, Berlin. Meut © : 1 iſt!“ angerechnet werden; für die Behörden erwachſen ins⸗ 


ohann Hoff, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1, 

ebenſo leicht verdauliches, wie wohlſchmeckendes 
Präparat und hat ſich als tägliches Nährmittel ſowohl, 
wie als Medikament bei ſchwachen Verdauungsorganen 
vortrefflich bewährt. Wiederholt iſt dieſelbe auf ihren 
ſanitären Gehalt geprüft worden und ergab das ſpe⸗ 
zielle Refume, daß fie frei von Mineralſubſtanzen, un 
verfälſcht und nahrhaft iſt und gerade deshalb von dei 
meiſten Aerzten als vorzügliches Diätmittel verordnel 
wird. Ebeuſo erfreut die Johann Hoff 'ſche Eiſenmalz⸗ 
Chokolade ſich der größten Beliebtheit. Dieſes vorzüg 
liche Produkt einer gewandten Technik — ſo laute 
das Urtheil des Profeſſors Dr. Gießmeyer in München 
— hat das ſchwierige Problem gelöſt, ein konzentrirtee 
Nahrungsmittel von hohem Stickſtoffgehalt und Nähr⸗ 
werth darzuſtellen welches in flüſſiger Form genoſſen, 
auf die Nerven anregend wirkt, die Kräfte wiederher⸗ 
ſtellt und durch feinem Eiſengehalt direkt zur Bluk⸗ 
bildung beiträgt. Es muß daher dieſe Bereicherung 
des Arzueiſchatzes als eine höchſt glückliche Errungen⸗ 


ſchaft begrüßt werden, welcher durch die durchaus be⸗ 


friedigenden Reſultate ſeit lauge ſchon der Stempel der 
Vorzüglichkeit aufgedrückt iſt. 
Die Expedition. 


Es iſt zur Sprache gebracht worden, daß Quittungs⸗ 
karten für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung in 
denjenigen Fällen, in welchen die Beiträge gemäß 88 
112 fg. des Geſetzes vom 22. Inni 1889 (R.⸗G⸗Bi 
S. 97) durch Krankenkaſſen, Gemeindebehörden oder be⸗ 
ſondere Hebeſtellen eingezogen und die Quittungskarten 
gemäß 5 a. a. O. bei dieſen Stellen hinterlegt 
werden, beim Wechſel des Beſchäftigungsorts nicht 
regelmäßig zurückgegeben werden. An dem neuen Be⸗ 
ſchäftigungsorte wird dann häufig die Ausſtellung neuer 
Quittungskarten beanſprucht, ohue daß dabei das früher 
beſtandene Verſicherungsverhältniß und die Thatſache 
daß für den Verſicherten bereits eine andere Quittungs⸗ 
karte ausgeſtellt und mit Marken bell 
zur Sprache gebracht wird. Unter ſolchen Umſtänden 

hält die neue ingskarte häufig nicht die in der 

cihenfolge der früheren Karten ihr zuſtehende höhere 
Nummer, ſondern von Neuem die Nummer 1, auch 
wird die Karte, ſofern die Beſchäftigungsorte in den 
Bezirken verſchiedener Verſicherungsanſtalten liegen 
nicht immer, wie vorgeſchrieben, mit dem Namen der 
Verſicherungsauſtalt des erſten Beſchäftigungsorts 
ſondern mit dem Namen derjenigen Verſicherungsanſtali 
verſehen, in deren Bezirk der Inhaber bei Austellung 
der neuen Quittungsfarte beſchäftigt ift. 
Dies kaun ſowohl für die Verficherten, wie für die 
Behörden nachtheilige Folgen haben. Der Verſicherte 
ſetzt ſich dem aus, daß ihm die früheren Quittung: 


ebt worden tit F 


weiteren Erklärungen und ſeine einzige Rettung 
läge in einem kleinen Rückzuge. In demſelben 


Momente eilte der Mann, welcher ihn gewarnt, 
davon und Bryan Kilmorey ſtand Angeſichte 
einer Thatſache, welche nur allzuviel Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hatte, weil er bereits wieder und 
wieder vor einem ihn vernichtenden Komplotte 
gewarnt worden war. Ohne weiteres Ueberlegen 
klopfte er an die nächſte Thür und bat um ſiche 
res Obdach für einige Stunden, bis die Gefahr, 
welche es auch immer ſein mochte, eine Gefahr, 
der er im Momente der Aufregung die weit 
gehendſte Bedeutung beilegte — vorüber ſei. 
Herr Kilmorey habe ſeitdem dieſen Schritt ſehr 
bereut, doch er war unter dem natürlichen Ein⸗ 
drucke, den eine ſolche verrätheriſche Liſt hervor 
bringt, geſchehen. 

Wäbrend Bryan Kilmorey ſich in jenem Ver 
ſteck befand, welches bereits wiederholt beſchrieben 
ſei, und er hörte, daß die Polizei das Haus nach 
ihm durchſuche, bedauerte er ſeine raſche Hand⸗ 
lung, doch er wußte wohl, daß er die Sache nur 

erſchlimmern würde, wenn er jetzt bervorträte. 
Nunmehr hätte man verſucht nachzuweiſen, daß 
die Bewohner jenes Hauſes, welche ihm Zuflucht 
gewährt, Freunde von ihm wären, die mit dem 
begangenen Verbrechen in Verbindung ſtänden, 
doch nach der Zeugenausſage, welche ſie ſoeben 
gebört, könne doch wohl Keiner der Anweſenden 
daran zweifeln, daß die junge Dame und der 
Augeklagte ſich in jener nächtlichen Stunde zum 
erſten Male geſehen. Auf die vomantijchen Um 
ſtände ihrer ſpäteren Bekanntſchaft und die Be⸗ 
ziehungen, in welchen ſie jetzt ſtänden, wolle er 
nicht weiter binweiſen. Das wäre ein zu zart er 
Punkt für eine öffentliche Erörterung, doch er 
halte ſich überzeugt, der unerſchüttliche Glaube 
dieſes unſchuldigen, jungen Mädchens, daß der 
Mann, welchem ſie verſprochen habe, ihr Leben zu 
widmen, ſchuldlos und gut ſei, wäre wichtig 
genug, um auf den Gerichtshof nicht oune Wir⸗ 


dereimſt nicht 


beſondere dann, wenn der bei Ansſtellung der neuen 
Karte begangene Irrthum nachträglich entdeckt wird 
und dann berichtigt werden ſoll, erhebliche Schreibar⸗ 
beiten und ſonſtige Weiterungen. Es liegt daher im 
Intereſſe der Verſicherten, wie der Behörden, 
hinterlegte Quittungskarten Demjenigen, auf deſſen 
Namen ſie ansgeſtellt ſind, ſofort zurückgegeben werden, 
ſobald derſelbe feine Arbeitsſtelle verläßt und damit 
aus dem Bezirk der = Der rag und die 
Karte verwahrenden Stelle ausſcheidet.. 

Aehnlich liegen die Dinge, wenn die Quittungskarte 
von dem Arbeitgeber des Versicherten verwahrt wird. 
Auch hier liegt es im allgemeinen Intereſſe, daß die 
Karte ſofort bei Löfung des Arbeitsverhältniſſes zurück⸗ 
gegeben wird . 

Die unbefugte Zurückbehaltung der Quittungskarte 
iſt nach $ 108 Abſ. 2, § 148 Abf. 1 Ziſſer 3 a. a. O. 
unzuläſſig und, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen 
Vorſchriften eine härtere Strafe eintritt. mit Geldſtrafe 
bis zu 300 Mk. oder mit Haft bedroht. Auch be⸗ 
ſtimmt § 108 Abſatz 3 des Geſetzes, daß Quittungs⸗ 
tungskarten, welche wider den Willen des Inhabers 


zurückbehalten werden, durch die Ortspolizeibehörde 
a en nnd dem Berechtigten eg find, 
N der je de tigte . 

f Er 


erwachſen, verantwortlich bleibt. 8 

Arbeiigeber und Verſicherte werden auf dieſe Ge⸗ 
ſichtspunkte hierdurch hingewieſen und die Verſicherten 
insbeſondere auf die Wichtigkeit der rechtzeitigen Zu⸗ 
rückforderung ihrer Ouittungskarte aufmerkſam gemacht. 

Krankenkaſſen, Gemeindebehörden und Hebeſtellen, 
welche die Beiträge einziehen und die Quittungskarten 
aufbewahren, werden ſpäleſtens bei Gelegenheit der Ab⸗ 
meldung der Verſicherten Kenntniß von dem Wechſel 
des Beſchäftigungsoörs erhalten und dann darauf Be 
dacht zu nehmen haben, die etwa noch nicht abgehobenen 
Karten den Inhabern ſchleunigſt zu ſtellen zu laſſen. 

Stettin, den 30. Jannar 1892. 


Der Negierunas-Präfldent. 
Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


b 8 
— tin, den 12. Februar 1892. 3 3 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Stolberg. 


Einſetzen künſtl. Zähnen. Plomben, 


Reparaturen au Gebiſſen ſofort. Zahnziehen u. ſ. w. 


R. Frischer. % Damtrate 


( N 


en en Lan) 


kung zu bleiben. Auch der gewiß einzig daſtehende vom Vertheidiger künſtlich aufgerichtete Gebäude 


Umitand, daß dieſe junge Dame von Bryan Kil 
morey ſelbſt aufgefordert ſei, das gegen 
ſprechende Zeugniß abzulegen, müßte ſcwer zu 
ſeinen Gunſten in die Wagſchale fallen und 


nieder, zerriß er die falſchen Hüllen der Senti- 
ihn mentalität, wie er es nannte, unter welchen ſich 
das Verbrechen zu verbergen ſuche, und zeichnete 


„den Mörder Kilmorey“ mit den grellſten Farben. 


werfe ein helles Licht auf die Rechtſchaffeuheit, um Er, der Staatsanwalt, glaube, daß eine fo ſchwache 


nicht zu ſagen, auf den Heldenmuth von des An⸗ 
geklagten Charakter. 
Nachdem der Vertheidiger noch eine Zeit lang 


Vertheidigung noch nie vor einem Gerichtshofe ſtatt⸗ 
gefunden habe. Er müſſe erklären, daß ihn die 
ſentimentale Seite von des Angeklagten Benebmen 


in ähnlicher Weiſe geſprochen, wurde die Ver⸗ mehr anwidere, als feine Robbeit, welche er dure 


handlung an dieſem Tage geſchloſſen. | 


Am nächſten Mor wunden die für den An⸗ 
geklagten aufgerufenen Zeugen vernommen, deren 
hauptſächlichſter Pater Daly war, welcher kon⸗ 
ſtatirſe, daß zwiſchen dem verſtorbenen Herrn 
Kilmerey und feinem Schne ſtets die innigſten 
Be, iebungen obgewaltet, ſowie daß Bryan ven 
ſeiner (Pater Daly's) Abſicht, Fräulein O'Kelly 
— Iniſcheen zu bringen, keine Ahnung gehabt 
gabe. 

Mike, der Jüngling aus den Bergen, Marcella's 
Freund, ſagte aus, daß daes Komplott, von wel⸗ 
chem der Vertheidiger geſprochen, thatſächlich 
exiſtirt habe und von einer mordſüchtigen, ge⸗ 
heimen Geſellſchaft geſchmiedet ſei, um Herrn 
Kilmorey zu vernichten, dadurch, di R man ihn 


verdächtigte. Mike war jeroch kein ſehr kluger 


Kopf — ausgenommen feine urch Zuneigung 


und Dankbarkeit erweckten Fäbigkeiten der Spio⸗ 
nage zu Gunſten ſeiner Freunde — und das 
Krenz⸗ und Quer⸗Verhör, in welches er von den 
verſchiedenen Parteien genommen wurde, ver⸗ 
wickelte ibn in Widerſprüche. Swließlich wurde 
er durch die Fragen ſo verwirrt, daß er in 
Tyräuen ausbrechend, rief: „Ich babe verſucht, 
Gottes Wahrheit zu ſagen, aber Sie wolle es 
mich nicht laſſen.“ Als der letzte von Kilmorey's 
Zeugen verbört war, ergriff der Staatsanwalt 
wiederum das Wort. 

Mit einigen markigen Strichen warf er das 


den Mord bewieſen. 
ſich hinter die Neigung eines jungen Mädchen⸗ 


Dieſer Mann habe verſucht, 


fieden, eines Mädchens, welches trotz der 


Rückſicht auf ihn gezwungen war, gegen ihn zu 


zeugen. Er hätte eine haltloſe Geſchichte erfur 


den, als ob er an den Ort des Mordes gelockt 


worden ſei, indem man an feine Mildthätigkeit appef- 
lirte. Wäre es möglich, daß ein Menſch an 
dieſe Erfindung glaube? Wenn er vor einem 
gegen ihn geſchmiedeten Komplott gewarnt worde 
ſei, weshalb hatte er dann nicht einen Be weie 
dafür aufbewahrt? Wo war der Brief, welche 
ihn, den Unſchuldigen, zur Gegenwart am Orte 
und zur Zeit des Mordes veranlaßt hatte? 
Würde nicht jeder vernünftige Menſch einen 
fo chen Briefe miftraut baben? Jum, dem 
Staatsanwalt, widerſtrebe es, die junge Dame, 
welche bereits einem ſo peinlichen Verbör unter⸗ 
worfen geweſen, noch weiter in die Sache hinein⸗ 
zuziehen, aber er frage den Gerichtshof, ob dieſ. 
ganze Epiſode nicht gerade gegen die Ehrenhaltin 
keit von des Angetlagten Charakter ſpreche? Dar⸗ 
auf beleuchtete er die Ausſagen des Pater Daly 
und Mike's. An den Worten des Erſteren wolle 
er nicht zweifeln, wenn auch ſeine Handlungs⸗ 
weiſe bezüglich der Einführung der jungen Dame 
bei den Kilmorey's eine böchſt eigenthümliche ſei. 
Mike jedoch ſei ein bejchränfter und mifleiteter 
junger Mann, welcher nur überredet ſei, von 


einem Komplott zu ſprechen, das niemals exiſtirt 


einmal feine Beredtſamkeit leuchten, indem er 
ein Geſammtdild der Anklage vor dem Gerichts⸗ 


hofe und den Zuhörern eutrollte. 


Abermals machte Kilmorey's Vertheidiger einen 
Verſuch, die Sympathie des Gerichtshofes für 
den Angeklagten zu erwecken. Er ſchilderte noch 
einmal den — mit Ausnahme der Jugendthorbeit 
— tadelloſen Lebenswandel Bryan Kilmorey's, 
ſowie ſeine Aufopferung für die Armen, und be⸗ 
tonte die Unglaubwürdigleit der Kronzeugen und 
die allbekaunte Rache der Fenier gegen einen Ab⸗ 
trünnigen. f l 

Darauf erhob ſich der kleinere der Richter mit 
den ſcharfen Geſichtszügen und den durchdringen⸗ 
den Augen und als er ſeine Brille abnahm und 
mit einem einzigen grauſamen Blicke die Ver⸗ 
ſammtung überflog, ſchwand die letzte Hoffnung 
derer, welche mit dem Angeklagten inniges Mit⸗ 
leid fühlten. Bei deu erſten, kalten, gemeſſenen 
Worten, die von ſeinen Lippen fielen, wußten die 
Freunde Kilmorey's, daß er verloren ſei. Die 
Tvatſache, daß man den anderen Richter die 
Hand über die Augen legen ſah, um fein Mit⸗ 
2 fühl für den Angeklagten zu verdecken, war das 
letzte rührende Moment in dieſer Tragödie. 

Mehrere Damen neigten die Köpfe und be⸗ 
gannen zu weinen, Marcella aber ſaß hoch auf⸗ 
gerichtet mit trockenen Augen. Die Zeit der 
Berathung, während welcher die Richter lich zus 
rückgezogen batten, war eine entſetzlich pein volle. 
— wieder eintraten, verkündeten ſie das Ur⸗ 
theil: 

„Schuldig.“ 

Einen Moment hingen Marcella's Augen an 
denen Kilmorey's dann ging ein dumpfes Gemur⸗ 
mel durch den Saal und das bleiche Antlitz des 
jungen Mädchens verſchwand von dem Platze in 
der Ecke, in welche es ſich zurückgezogen. 


Gortſetzung folgt.) 


habe. Zum Schluſſe ließ der Staatsanwalt noch 


eutſch⸗Oſtafrika 


daß mit feinem vielgeftaltigen Elend ſtreckt noch einmal feine Hände nach dem Deutihen Mutterlande aus! 
Es handelt ſich zunächſt um Thaten barmherziger Liebe, welche namentlich in den Küſtengebieten dem 


Wort von der Liebe erſt die Thore öffnen müſſen, nachdem durch die hinter uns liegenden blutigen Zeiten ſo 

manche Verbitterung in den Herzen der Eingeborenen Platz gegriffen hat. Vor allen Dingen handelt es ſich 

um eine barmherzige Pflege der vielen Elenden und Kranken die in dem ungeſunden, fieberreichen Küſtengebiet 

a nicht nur unſerer Weißen, Beamten und Offiziere, ſondern auch in großem Maßſtabe der ſchwarzen 
ingeborenen. 

Edle Deutſche Fürſtinnen haben ſeit Jahren ſowohl perſönlich mit Künſtlerhand gearbeitet, als auch bei 
Deutſchen Künſtlern durch ihre Fürſprache und Bitten eine werthvolle Sammlung von Gemälden und andern 
unſtwerken zuſammengebracht, zunächſt zu dem Zweck, ein großes Krankenhaus in Oſtafrika zu bauen und 
dauernd zu unterhalten. Nachdem Deutſchland aus Zanzibar gewichen iſt, wo zuerſt der Krankenhausbau ge⸗ 
plant war, hat der unterzeichnete Vorſtand welchem die genannten Wohlthäterinnen ihre Sammlung zu dem 
Zweck übergeben hatten, den Beſchluß gefaßt, an den beiden Haupthäfen der Küſte, in Dar⸗es⸗Salaam und 
Tanga, zwei Krankenhäuſer zu errichten. — Zn Dar⸗es⸗Salaam iſt bereits auf der geſunden Landzunge bei 
der Einfahrt in den Hafen ein ſtattliches Haus, mit einer luftigen Baracke verſehen, für dieſen Zweck aufge⸗ 
richtet und mit Diakonen und Diakoniſſen aus dem Weſtfäliſchen Diakonen und Diakoniſſenhauſe beſetzt. Die 
Koſten, welche der Bau und die Einrichtung dieſes Krankenhauſes erfordern, belaufen ſich auf ca. 100000 % 
Ehe der unterzeichnete Vorſtand an die Aufrichtung des zweiten Hauſes gehen kann, müßten erſt halbwegs die 
Mittel dazu geſichert fein. — Seine Majeſtät der Kaiſer hat nun eine Verlooſung obiger e ge⸗ 
ſtattet, und lie t der Wunſch vor, um das ganze Unternehmen ſicher ſtellen zu können, 300 000 Lo ſſe & 1 
abzuſcten. Es find bis hierher erſt 50 000 „44 für die abgeſetzten Looſe eingegangen, wir bedürfen alſo noch 

einer iel umfaſſenderen Unterſtützung. Zur Vermehrung der vorhandenen Gewinne find theils Oſtafrikaniſche 
Produkte verſchiedener Art vom Vorſtande zur Verloofung gekauft, aber ganz beſonders ſind in umfaſſender 
Weiſe ſchöne Wandſprliche, welche zm Hansſchmuck dienen u. welche auch von einer fürſtl. Hand känſtleriſch hergeſtellt 
find, vervielfältigt worden. ſo daß eine ſehr reiche Zahl von ſolchen Gewinnen vorhanden iſt, die Jedermann erfreuen 
werden — Durch die große Antiſklaverei Lotterie, welche fo viele Millionen flüſſig macht, iſt unſer Loosver⸗ 
kauf ſehr beeinträchtigt worden und wir haben darum die Verlooſung, welche auf den 1. October 1891 angeſetzt 
war, bis zum 1. Mai d. Js. hinausſchieben müſſeu. — Wir bitten darum alle Freunde Oſtafrikas, die gern 
ſeine Wunden verbinden helfen wollen noch einmal fröhlich ans Werk zu gehen und ſich an der Vollendung 
dieſes Liebeswerkes zu betheiligen 

Gegen Einſendung von 1 Mark in Briefmarken erfolgt die unentgeltliche Sendung eines Looſes und iſt 

dies der einfachſte Weg der Beſtellung. Sehr dankbar würden wir natürlich ſein, wenn ſich Freunde fänden, 
die Subſkribenten auf eine größere Zahl von Looſen ſammelten, das Geld gleich einſenden und die Looſe ver⸗ 
theilen würden, doch können auch wie bisher Looſe beitellt und dauach abgeſetzt werden in der Weiſe, 

die nicht abgeſetzten bis zum 1. April zurückgeſandt werden können. Die Beſtellung erfolgt per Adreſſe: Paſtor 
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Hagenau Berlin NW. Klopſtockſtr. 44. 
Berlin, im Januar 1892. 


Der Vorſtand 
der Evangeliſchen Miſſions-Geſellſchaft für Deutſch-Oſtafrika. 


gez. Graf A. v. Bernstorff L. Diestelkamp. Hagenau. 


Dresden, Kgl. Conservatorium für Musik u. Theater. 
anderer Zeit. 45 Lehrfächer, 765 Schüler (1890/91), 
Scharfe 


1. April neuer Cursus; Aufnahme auch zu 


87 Lehrer, dabei Doering, Draeseke, Gruetzmacher, Jensen, Krantz, Rappold 


bei Verwendung 


er. 


nur solider, langjährig bewährter Fabrikate 
un 


neuester Facons, 


liefert unter Garantie der vollendet ſaubersen Ausführun 


den coulanteſten Bedingungen 


# 


Langebrückſtraße. 


Bar“ Modell-vorlagen und Kosten- Verzeichnisse stehen zn Diensten. 


gen 


vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Geſchmack, 


E 


— * 0 
Holzverſteigerung 
in der Alt-Dammer Stadtforſt. 
Am Dienſtag, den 23. d. M, von Vormittags 10 Uhr 
ab ſollen im Tegen ov chen Lokale hierſelbſt aus 
den Jagen 19 und 23 des Schutzbezirks Roſengarten 
kieferne Bau⸗ und Nutzhölzer und Stubben öffentlich 

verſteigert werden. 

Außerdem kommen aus dem Totalitätseinſchlage 
deſſelben Schutzbezirks und dem Jagen 47 des Schutz⸗ 
bezirks Große Heide 5 Rm kieferne loben und etwa 
170 Nm lieferne Reiſerknüppel zum Ausgebot. 

Alt⸗Damm, den 11 ‚Februar 1892, 
Der Magiſtrat. 


Brennholz⸗Verkauf 
aus dem Forſtrevier Daher. 
Am Dienſtag in jeder Woche Vormittags von 8 bis 
11 Uhr vertaufe ich freihändig, ſo lange der 
reicht: 90 m Erlen⸗Kuüppel und Reiſer; 25 m 
Rüſtern⸗Kuüppel und Reiſer; 100 m Kiefern⸗Kloben, 
Knüppel, Stubben und Reiſer; aus der Totali 


We | Preehel, Jörſter. 
V. Vortrag für die Stadtmiſſion 
„ halber nicht ann Donne rſtag, 


Mittwoch, den 17. Februar, 


in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums. 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Stier-Bel- 


gard: „Der Heliand“. 
Eintrittskarten 
0,50 Mark jind 


4 1150 m Knüppel und Reiſer. 


au der Kaſſe zu : 
Sit der Glaube an die perſönliche 
Wiederkun't Chriſti ein Irrthum? 


Oeffentlicher Vortra 


u Dienitag, den 16. d M., Prutzſtr. 4, Hof, ug 
Eiintritt frei 


Jahn Atelier 


für Damen und Kinder 


von Helene Ullrich, 
jetzt Breiteſtraße 48. 


Finſetzen künſtlicher Zähne, Plomben ꝛc. 


— — 


zu 1 Mart und Schülerbillets n 


—— 


An Souniag früh 8½ Uhr wurde meine Frau von 
6 einem Räbden ſchwer aber glücklich entbunden. 
* 75 Alb. Kumm u. Frau, geb. Tolzmann. 


Todes- Anzeige. 
0 Am 14. d. M., Morgens 2½ Uhr ſtarb nach einem 


4 * * 
Imonatlichen ſchweren Krankenlager meine liebe Frau 
* 


Auguste 


eb. Rexhausen im 36. Lebensjahre. Dies allen 
reunden und Verwandten zur Nachricht. Die Beerdi⸗ 


gung findet am Mittwoch, den 17., Nachm. um 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Fuhrſtr. 27 nach dem Nemitzer Kirch⸗ 
hofe ftatt. Karl Hensel nebſt Schwiegermutter. 


. Jamilien⸗Anzeigen aus anderen Zeitungen. 
Geboren: Ein Sohn Herrn J. Benzin (Wolgaſt!. 

5 Geſtorben: Herr Chriſtian Bandlow [Tribjeeg]. 

92 rau Auguſte Heydemann, geb. Silbermann [Kolberg]. 

* err Oberſtlieutenant Guſtav von der Banden [Bergen]. 
err Theodor Krüger [Grimmen]. 
eters, geb. Haacker [Tankow!l. 


Kirchliches. 

Ju der Schloßkirche: 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Züllchower Brüderſaal. 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Deice. 


ı Webers Postschule, Stettin. 


. — erſten Ranges; größte Poſtfachſchule 
ordoſt⸗Deutſchlands. Oſteraumeldungen bald erb. 


Frau Dorothea 


Lehr⸗Jnſtitut für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt. Auguste Woddow, 
„ Domſtr. 10a, 1 Tr., geprüfte Lehrerin. 
Bringt ſich in freundliche Er⸗ 
innerung, und finden Damen täglich 
Aufuahme. Theoretiſcher Kurſus 
20 46 Praktiſcher Kurſus 30 44 
Schnittmuſter werden außer dem 
Hauſe gegeben. 

NB. Auf Wunſch ertheile 
Modiſtinnen Extra⸗Kurſus auf 
Modellzeichnungen bei gleichem 
Hauptbureaußerlin.W. Honorar. 

Aufnahme von Schülerinnen täglich. Lehrerinnen 
für hier und auswärts geſucht. 


HenrySherman. 


Wissenschaftliche 
Zuschneidekunst 


LEHR-INSTITUTfür @ 


Hermann Viergutz, Birken-Allee 38. 


Gee e 
Eintritt jeden Tag. 
Bauſchul⸗Dir. Hittenkofor. 
Schule f. f. Damenſchneiderei 
von Anna Tesch. 


. Ausgebildet in d. Akademie zu Berlin 
5 Rothes Schloß). 
I KLurſe 3 Monat, auch 6wöchentlich. in 
I Aumeldungen täglich 
IB Ä Roß markt 8, III. 
see: gegenüber der Reichsbank. 


erth. Anf. und Vorgeſchr. 
Rob. Mader, 


Ierunterriacht J f 


Proſp. frei. Director Weber, Poſtſeer. a. D., Deutſcheſtr 12. N 


Tanz⸗Unterricht ertheile Herren und Damen. 


Berliner Schneider-Akademie 


Berlin, von Rudolf Maurer, SW., Krausenstrasse 47. 


Preisgekrönt auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1879. u 
Als Preisrichter gewählt z. Gewerbeausſtell. Halle a. S. 1881. 
„ Ehren⸗Mitglied der Münchener Schneider⸗Innung. a. 
deAnerkennung des Kriegsminiſteriums. mi 

Mit dem 1. und 15. eines jeden Monats beginnt ein neuer Curſus. Die Lehrbücher zum 
Selbſt⸗Unterricht ſind in der ſechſten Auflage 1890 mit 47 abgepaßten Modellen en erschienen 
Dieſes Lehrbuch iſt für das Gewerbe⸗Muſeum in Stuttgart für die öffentliche Sammlung angekauft 
worden. Preis dieſes Lehrbuches Mk. 20. Die abgepaßten Modelle allein 5 Mk. 122 Zuſchneider 

wurden in dieſem Jahre plaeirt, darunter ein Gehalt von 4000 und 2 von 5000 ME, 

r Proſpekt gratis und franco. ut 


iner Dunbar gene 


Ziehung unwiderruflich am 18. Februar 1892. 


Hauptgewinne M. 75000, M. 30000, 
15000, 6000, 3000 u. ſ. w. u. |. w. 


Nur bares Geld ohne Abzug. u 


Ganze Originallooſe a 3½ Mk. 


(Für Auswärtige incl. ſpäterer Ziehungsliſte.) 


b 
Il (Geid-) 
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a schönhelt des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und geflegt durch 


Leichner“ 
Fettpuder 


und 
Leichners” Hermelin- Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von den 
ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen rauhe 
oder staubige Luft und geben ihr ein jugendschönes, blühendes Aussehen, Nur in 
geschlossenen Dosen in der Fabrik Berlin, Sehützenstrasse 31 und in 
; allen Parfumerien. 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 


L. Leichner, Parf.-Chemiker, Lieferant 


der königl. Hoftheater. 


PLITIIITIIEITITTITTITITITITTTIITI 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


empfiehlt in größter Auswahl zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. 


Auch Theilzahlung geſtattet. 
ee ser Max Borehar dt, 


I 
Beutlerstrasse 16—18, I., II. u. III. 


Große Gewinne ohne Niſieco. 
BE Zwei Millionen, Eine Million Francs, N 
Fr. 500,000, Fr. 400,000, Fr. 200,000, 

Fr. 100,000, Fr. 50,000, b. abw. Fr. 100 af 


ſind zu gewinnen mit einem Stadt Barletta Fr. 100 Loos. 
4 Ziehungen im Jahre. Jedes Loos behält ſeinen Werth, bis es mit wenigſtens 
r. 100.— herausgekommen und ſelbſt daun ſpielt es auch in allen ferneren Prämien⸗ 


Ziehungen mit. Nächſte Ziehung am 20. Februar. 
Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme zu ME 58.— per Stück 
oder gegen 11 monatliche Raten von je Mk. 6.— 
un Schon durch die erſte Zahlung von Mk. 5.— erwirbt man das Aurecht auf ſämmtliche 
Gewinne. Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt. Die Gewinne werden in Gold 
baar ausbezahlt. Ziehungspläne verſendet koſtenfrei; Liſten nach jeder Ziehung. 
Ey: 8. Kosenstein, Bankgeſchäft, Frankfurt a. M. 2. 


* 


2 v unterm Preiſe! u 
Schon Donnerſtag, den 18. Februar, Sofort beſtellen. 


Kölner Dom- Geldlotterie 


2172 Gewinne 350 000 % Hauptgewinn 75 000% 
‚Marienburger Geldlotterie. 3372 Gew. Hauptgewinn 90000 ũ % Je 1 Original⸗[s 


Loos 290, ½ 1,50, ½ 1 db. 
Argentinische Vogellotterie in Berlin. 16. Febr. 1 Loos 1% Sing: u. Schmuckvögel. 
2½ A6 Statt 3½¼. Reellſte Lotterie ihrer Art. 


Großfe Laudeslotterie. 25. Febr. 
Berufen auf dieſe Zeitung. nik 


Behannte Glühshol. A. Cerl ff. Ynen, Berlin. 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfettungskranke 
erhalten Rath und ſiche re Hülfe. Zahlloſe täglich 
einlaufende Dank: und Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge a 
Friedrieh Meyer, Münster i ”. 


ummi-Waaren- 
Fabrik Andre Molinari, 


Be Faris. 3 
usführl. illuſtr. Preisl. verſ. gegen 
E. Kröning, Magdeburg. 


Billards at 


in Nußbaum und Eichen billigſt (Theilzahlung geftattet) 
Bogislavſtraße 12, am Bismarckplatz. 


Für Proviſionsreiſende in Wein. 
Ein leiſtungsfähiges Moſelwein⸗Haus, Beſitzer erſtklaſſiger Weinberge, ſucht 
tüchtige Vertreter gegen gute Proviſton. 
Offerten mit Angabe des Wirkungskreiſes und Referenzen unter U. P. 465 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Köln. 


Aufruf. 
Junge Leute, die willens find, Unterzeichnetem beizu⸗ 
trkten, können ſich melden am 18. d. M., Abends 8 Uhr 
Falkenwalderſtr. 106 bei Ww. Alslehen. 


Club „Arbeitsſam“. 


‚LokalvereinsteifinerMusiker. 


Am 13. d. M. ſtarb nach kurzem Leiden das Ver⸗ 
bandsmitglied, Kapellmeiſter 


Erich Hüttemüller. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, am 17., Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe Grüne Schanze Nr. 15 ſtatt. 
Um rege Betheiligung bittet 

E der Vorſtand. 


- Polyiechnische Gesellschaft, 


Das 30. Stiftungsfeſt ſoll am Sonnabend, den 
20. Februar, Abends 8 Uhr in deu Sälen des Konzert 
5 ee gefeiert werden. Der Verkauf der Tiſchkarten 
ndet am Donnerſtag und Freitag, den 18. und 19. 
bruar, Vormittag von 10 bis 1 Uhr bei Herrn II. 
usenbeth, Papenſtr. 3, ſtatt. Der Preis beträgt 
für Herren 4 Mark, für Damen 3 Mark. 

Die Feſtordnung iſt fo getroffen, daß um 10½ Uhr 


Intereſſante Werke und Schriften 


zu den allerbilligſten Preiſenl! 


Garantie für komplet! und fehlerfrei! 


Pracht ⸗Kupferwerk der beiten Dichter mit den 
farbigen Pracht⸗Kunſtblättern von Herm. Stilke groß 
Quart, Salon⸗Prachtband mit Goldſchnitt nur 6 % — 
1) Söthe's Werke, die vorzügliche Auswahl in 16 
Bänden, Klaſſiker⸗Format, in eleganten Einbänden mit 
Vergoldung gebunden, 2) Fürſt Bismarck, ſein 
Leben und Wirken von Brachvogel, mit Portr., 
3) Auswanderer⸗ und Anſiedlerleben in Braſilien, 
Länder⸗ und Völkerkunde, 256 Seiten mit Kupfer⸗ 
tafeln in Ton⸗ und Farbendruck, größtes Oktav⸗Format, 
alle 3 Werke zuſammen nur 9 % — Bro 

größtes Konverſations-Lexikou, 11. vorvorletzte Aufl, 
vollſt. von A— 3, in 15 en ſtarken Bänden geb., 
Ladenpreis 120 Ak antiqu. für nur 30 4, (Franko in 
Poſtvacketen 32%). Brockhaus gr. Conſervatious⸗ 
Lexikon, gte Aufl. von A—3 in 15 Bänden geb. Laden, 
preis 80 % antiquariſch für 16 Mk. 50 (franco in 3 
Poſtpacketen 18 Mt). Pierer's Konverſations⸗Lexikon, 
2. Aufl. vollſtändig in 34 Bänden, gebunden, Laden⸗ 
preis 120. %, antiquariſch für 20 % 50 (franko in 5 Poſt⸗ 
padeten 23 A). Meyers Konverſations⸗Lexikon, 
zweite vorvorletzte Auflage, vollſtändig von A—3 


Für Bucherfreunde! | 


1) Körner's ſämmtliche Werke, 
2) Becker's Geſchichte der Griechen, 


Deutſches Land und deutſche Lieder, brillantes 


860. Abbildungen nebſt Text, v. D 


Ei { oben wird Die Tanzpauſen werden in 16 greßen ſtarken Bänden gebunden, ſtatt 160 % 
Fu ic Vorstellungen ausgefilt. antiquariidh für 42 . 50 (fe. in 5 Woſpacten für 
2 Der Vorſtand 45 4) — 1) Shakeſpeare's ſämmtliche Werke, 
we: 5 die illuſtrirte 3 e 4 PURE, 
* P mit ca. mr 300 Illuſtrationen, elegant gebunden, 
* — ernone 9 2) Spinoza's Syſtem der Phyloſophie gr. Octavaus⸗ 
* Gold-Rridge Brill.-Gebisse gabe. 3) Die Schweiz, Ober⸗Italien von Berlepſch 
1 das gelundefte u ohne Federn Klammern, mit 45 Anſichten, Karten de., elegant gebunden, 
And Saugekammern, welche das Gebiß alle . Werke . aur 10 wer Wert 
unſauber erhalten, durchaus feſtſitzend. 1) Briefe aus der Hölle, ſenſationelles x 
Plomben in Gold, Mineral x, Nervlödten. in groß Oktav, 2) Im Jenſeits, elegant gebunden, 
0 American. Zahn - Atelier, Kohlmarkt 1, 1. Beide zuſammen 4 M. 50. — 1) Dr. } immer⸗ 
19 er 3 Scheffler, 1 * mann's ee ee 55 an wi ar 
8 1 1 0 ER LTR, trationen, gr. ad, aturwiſſenſchaftl. Bortra 
12 c ber bedeut. Nöturforſcher m. Illuſtr gr. Oktav, beide 
39 L ihh kti Werke auf. 4 60 10 a er ge 
* A mit 30 Stahlſtichen, Kunſtblätter von Pecht, Saloı- 
1723 el aus- u ion mit ae = 4 Un 
u‘ 3 ü Predi 4 Oftavbände 
2 im Pfandgeſchäftslokale Krautmarkt 1. machers berühmte Predigten, & große Olt . 
5 7 Domerftag, den 18. Februar, Vormittags 10 Uhr, ver-| Matt 19 A Male 1 8 7 5 ee 
muff ich im Auftrage des Pfandleihers Herrn A. Italienischen Malerei (Michael Angelo Leonardo ba 
Steinhardt die bei demſelben verfallenen Vinci, Rafael), Pracht Kupferwers 538 r . 
Pfänder, beſtehend aus Gold⸗ und Silberſachen, Uhren, e 785 1) g. en Tichter⸗ 
WMWiäcche, Betten, Kleidungsſtücken u. ſ. w., gegen Baar⸗ 12 Bände in eleg, Einbänden, vo 
* hlun und Kinftler- Profile, gr. Oktav, 3) C. T. A. Hoff 
5 rung. mann's berühmtes Werk Kater Murr, 2 Theile, alle 


Lehmann, Gerichtsvollzieher. 


Altrenommirte 


ergroßhandlung 
in Hamburg 


= 


2 B 0 
aD 
\ 


Br. 


mit guter und feſter Kundſchaft iſt zu verkaufen. Nieder⸗ 


* 

lage hieſiger und fremder Aktien Brauereien. Der 
. Reinverdienſt war in den letzten Jahren nach Abzug 
flämmtlicher Unkoſten Mark 4— 6000. (Beweis: 
BVranerei⸗ Bücher und Bilanz). — Das Geſchäft ift 


ſtreng reell und ſehr paſſend für Herren geſetzten Alters 
und bietet, da es Fachkeuntniſſe und anſtrengende 
Thätigkeit durchaus nicht erfordert, eine nachweislich 
ſichere und rentable Exiſtenz. — Näheres C. Krage- 
lund, Altongerſtraße 68, Hamburg. 


Fe e e 25. Kölner nl. 
Dombau- Lotterie. 


| 


3 Werke zuſ. nur 9% — 1) Das Luftmeer, phy 
Naturdarſtellungen illuſtr, Ladenpreis 5 Mk . 
Schmetterlingsbuch, mit colorirten Abbildungen beides 


tions⸗Jahre von 1848 au. 


ſik. 
— 2 


2 


zuſammen nur 3 % — Anatomiſcher Bilder⸗Atlas 
mit 138 Abbild., nebſt vollſt. Beichreibung. größt. Quer⸗ 
Quart⸗Format, nur 4 M. 50. — Leſſtug's Leben und 
Werke, v. H. Zimmern, in 2 groß Oktavb, ſtatt 14 A 


für nur 4 % 50. — Waſhington Irving's ausgew. 
Werke, gr. Prachtausgabe mit Illuſtrationen v. Camp⸗ 
haufen ꝛc., groß Format, ſtatt 18 % nur 4. 50. — 


Land⸗ und Hauswirthſchaft von Dr. Hamm, 
Mit ca. 400 Abbildungen, groß Format, 2) Der 
immergarten, vollſtändige Anleitung mit ſehr vielen 
Uuſtrationen, eleg. kartonnirt. Beide zuſ. nur 3 % 50. — 
1001 Nacht, die großſe Pracht⸗Ausgabe mit 200 
Bildern, Quartformat im ſchönſten Pracht band mit 
Vergoldung nur 8A! — Aus allen Wulttheilen, 
Länder⸗ und Völkerkunde mit Illuſtrationen und Kar⸗ 
ten, groß Och, nur 4 M. 50. Geſchichte der Revolu⸗ 
Eine umfaſſende ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung von Bernſtein, 260 Seiten, größtes 


) kolor. Bild Alle 3 zuſ. nur 2 % 


Marrpak belebte Nomane 10 Bände illustr. 7.4 
1) Der Haus⸗ und Be en mit vielen Illuſlr. 
gebund., 2) Der Ingendſpiegel, zuſammen nur 3 M. |% 


Kölner \ 
[Dombau-Lotterie. 


Ziehung 18. Februar er. 
und folgende Tage, 


elegant gebunden. 
) 3 Theile, Oktav 
eleg. gebunden, beide Werke zuſamm en nur 4% 50. — 
1) Schiler⸗Halle, Gedanken⸗Schatz aus Schillers 
Werken und Briefen. 600 Seiten groß Oktav; 
Illuſtrirte Mythologie aller Völker von Minkwitz mit 


\ u : 2 ar Hauptgewinne: mM 
In gender bender Meet yon Re dle Haden, 75 000 M., 30000 ll. 15000 N. te, 
Originalloose à 8 M. 


preis 12 M. 2) Bauſteine zum Tempel des Menſchen⸗ 
Porto und Liste 30 Pfg. 


thums (Joha nsmaurerei) beide Werke zuſ. nur 5 Mk. 
(ſelten). ie Geheimniſſe von Berlin, 
Berlins berühmte und berüchtigte Häuſer, in 2 großen 


ſtarken Bänden, nur 4 % 50 H. — 1) Hogarth's 58 Ei h dt 

Illuſtrationen nebſt Text, eleg. geb. 2) Shake A isen ar 9 
ſpeare's Leben und Werke erläutert. beides zuſam⸗ 

men nur Mark. — Botaniſcher Bilder: Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Atlas mit ca 600 Abbildungen uebſt Text, groß Quer⸗ 
Quart, nur 4 M. 50. — Zoologiſcher Bilder⸗Altas m. 
r. C. Vogt, 


Nur Geldgewinne. „ 


groß Der Dart mur 5 M — English Neven |yr 9; hung ben 18. Februar und folgende Tage.“ 

12 Bände intereffante eugliſche Original» Romane Ls. hung l e i 

ſtatt 18 % nur 4 . 950 J. Aſchorke s be 8 Kölner 

liebte Novellen in 4 Bänden, eleg geb, 5 Mark gr Kur Dombnu-Lotterie. mi 

24 Bände intereſſ. vorzüglicher Romane 2. bede iten⸗ J Hau treffer 75,000, 30,000 % 

der Schriftſteller ſtatt Ladenpreis ca. 70 , für nur] gun Original⸗Looſe A Mark 3. 

. N ie nen ee 8 1 Alutbeie ½ Mt. 1,05, ½ Mk. 1 an 
allerie, 25 Meiſterwerke, größtes Oltap in Pra ö 3 5 

Mappe mit Kergolung nur 5 AM nk 9 0 Be Betheiligung An 
erke (67 luſtige eilungen) in eilen, größte 

Oktav, mit hunderten Jrutedkonen für 3 . 50. — ae 100 Nummern. 

Baden 25 a Raphaels 095 gar 1% Mark 40, ½ Mark 20, "an Mark 10. 

Octav, in Prachmappe mit Vergoldung, nur — x 

Schlöſſings Handelskorreſpondenz in ſechs Sprachen.] ger Croner Co., 

2) Wörterbuch des Handels und Geſchäftsſprache von 7 Berlin W., Paſſage 8. 


A3 in 6 Sprachen groß Octav. Beides zuſammen 


nur 3 Mark. 


Zugendſchriſten-Ausverkauf. 


1) Stanley's Entdeckungsreiſen durch Afrika, neueſte 
Aufl. 1891, mit Farbendruckbildern, Karte de, größtes 


W orto ud Liſte 20 Pfennig. mm 


Bibeln 


mit Apokryphen, ner 
bunden, Mittel⸗Oktav 
on 6 50 & an, in 


ar 1.4 
Oct., elegant. 2) Aus der Sailerzeit, Lebens⸗ Goldſchnitt von 4% 
bilder deutſcher Kaiſer, Band 1 u. 2, Ladenpreis 6 %, bis zu 7 l, 


3) Wilde Thiere mit color. Bildern groß Quart, Alle 
3 zuſammen nur 3 % — 1) Geſchichten aus dem 
Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menſcheuleben von Profeſſor 
Körner, größtes Oktav, 2) Das Käferbuch, mit 
kolorirten Bildern, 3) Aus dem Soldatenleben, mit 
kolorirten Bildern, groß Quart, 4) 1001 Nacht, mit 
Farbendruckbildern, alle 4 zuſammen nur 3 Mark 50. 
1) Skizzen und Bilder aus allen Reichen der Natur, 
256 Seiten Oktav, mit Landſchaftsbildern, 2) Das 
Mineralienbuch mit Abbildungen, 3) Naturhiſtoriſche ]! 
Unterhaltungen, die Wunder des Himmels. ze. mit 
1) Grimm's 
Märchenbuch mit den Farbendruckbildern, 2) Ein Bil- 
derbüchlein, 3) Buntes Jahr, die intereffanteften Erzäh⸗ 
lungen, Gedichte Lieder ꝛc., reizend illuſtrirt, groß 
Format, All 3 zufammnten mur 2 Mk. 
IE) . nd 
Muſik im Haufe. 
303 Piecen für Piano 
zuammen für nur 10 Markl! 
100 der beliebteſten ſchönſten neuen Tänze. 
148 der beliebteſten, ſchönſten, fröhlichen und ge⸗ 
ſellige Lieder für Piano nebſt Text. 
41 berühmte Kompoſittoven von Schumann 
14 1 7 Konzertſtücke von Chopin, Rubinſteiu, 
eber ꝛc. 
48 brillante Salonſtücke von Schubert, Mendels⸗ 
ſohn, Tſchaikowsky ꝛc. ꝛc. 
182 Lieblingsſtücke von Mozart, Beethoven, Weber 
ſowie aus Opern 26, 


desgl. wie oben. Klein⸗Oktav, bon 1% 209 an, 
desgl. Grof⸗Oktav von 2 % au, 
in Goldſchnitt von 5. % bis zug. 450 , 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, 
Tranbibeln mit illuſtrirter Familienchronik 
von 2 % 50 „ bis zu 16 , 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden, 
von 30 „ au, in Goldſchnitt von 1% 
bis zu 2 % 25 3 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Crassmanm,- 
Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 4 


— A 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedeuen 
Formaten empfiehlt zu billigſten Preſſen vom 
Lager 


R. Graßmann 's Zuchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz u. 


| N 
| 
| 


1 u. A., f — nr — „ ter Aus⸗ 
Siehung. Penne 18-20. een Died mn 2% -— Ae Dumas, Graf br. Want Alle dieſe 503 Pie en in ſchönen großen Ouart⸗ Pferdedecken in größter Aus | e . 
— 2 A a = @eldgewinne. 8 5 1 zu. Sy fe usgefalicen rer gntem | 1 ſeit 12 Jahren und am ß I Thea ter 
E 1 5000, 30000, 15000 . (Werte gr. Seb, auf. 4% — Der ruſſiſche Rihllis⸗ in "0 M Be 1 Bean Breiteſtr. 61, Hof | 2 eVUue- * 
4 Kleinſter Gewinn 50 Mk. ber Dahn 9 8 2 Kay.) zuſammen für ſuxl. ( 72 e im Pigard chen Laden. Direktion: Emil Schirmer. 
2 Ar 2 N maligen Nihiliſten, ände au, nut J Ferner liefere a) 50 der ſchönſten u. neueſten Operetten AT ti 7 8 . jenſiag, 16. Februar 1892. 
Original⸗Looſe a 3 Mk. Ueber 2 a pr. se Bo 80 Ne HE (als Federn, Boccaccio de. ꝛc. in Auszügen, Pot⸗ Die Fleiſcherei U. Wurſtfabrik „gane neiing bei kleinen Preiſen. 
an u a. 15 er pr pr. S 7 . Aula, dae Ken De en. 9 51 sro 52. Bote mit Dampfbetrieb (Parquet 50 Pfg.) 1 
. « 7 1 2 * ourri ur ano in Albums. 25. nt! ovität; 
lin C., I flonen, pr. vollſt. Band in Onart 2 % 50. — 2) Hu⸗ ſiebte Tänze Strau: 2210 vol Novitäk! ; 
ä D. Lewin, Soanbauerbriie 16. moriſtiſche Welt, 1000de Anecboten ac, reich iluſtr. Mae le Kollektion e 8 Er 1 Album groß ® 3 Einſame Menſchen. 
* Quart, Beides zuſ. nur 3,50. Fliegende Blätter, per] Quart, für den billigen Preis von 40 % A. Ap DO, in 5 Vorgängen von Gerhart Hauptmann 
—— — ————  — polfftändiger Band, iu Quarto 2 Mk. 50. — arie f. 1 riuzip ſeit 34 Jahren: Jeder Auftrag Drama > 
| Patent- Sophie Schwer 10 e eee eee in lat 1 3 — 1 prompt expedirt von kl. Wollweberſtr. 7, 6 Uhr: Concert im Saal. 
15 U 19 a Wer 6 5 3 an 
und techniſches Bureau die wollſtnndige Klaßſter⸗ Ausgabe in 12 Bünden, in der Erbor Bunhand kung von r Mittwoch, 17. Februar 18999 

von ud vergoldeten Einbänden 92 5 2 en 2 N J. D. Polack in Hamburg. RR Pfd. 70, Schmalz in 2 A e Wovität. Zum 7. Male: Novitkt. 

A. Barezynski, Venlo gebunden mit Gofbfehmikt, 4) Die] In eigenen Haufe: Gänfemartt 80-31. ! + Beer weß Der Tanzteufel. 

Ingenieur, Jahre Reaftion, biftoriiche Nevolutionsereige) „ Gxpebition gegen Ginfenbung ober e Laura Ktipplich Elſe Vauberger. 
Berlin W nf hodjinfereffant bon Dr. Bernstein. — Betrages. der und Muſtkalten find überall zoll⸗ a Pfd. 70, Zzwiebelleberwurſt a Pfd. 70, bei Ab⸗ Reibedau Dir. E. Schirmer 
Potsdamerſtr 128. Ale . Bier Werte zu. nur 9 M. — und fteuerfrei, nahme von 5 Pfund billiger. * Din 10 . 


— — —Kꝶ—L— — -b — a0 fr “ 5 z a 


Prima geräuch. am. Speck 


ber Pfd. 60 Pfg. 
in ganzen Seiten 55 Pfg. per Pfd. 


Corned Beef 


Zweipfund-Büchsen 90 Pfg. 
empfiehlt 


UuUmnus, Schuhstr. 26. 


Hochfeine 
Molkereibutter 


täglich friſch eintreffend, p. Pfd. 1,20, 
Ser bei Entnahme von 5 Pfund 115 


ff. Margarinbutter, 
feinſte Marke FF., p. Pfd. 80 , 
prima durchwachſenen geräucherten 


amerik. Speck, 


7 2 er Pfd. 60 9 
empfiehlt bu Fe" 


Carl Ostwald, 
Neuer Markt 9 und Langebrückſtr. 3. 


Eine gebildete junge Dame, die mehrere Jahre 
größeren Geſchäften vorſtand, die Handelsſchüle 
beſuchte, ſucht Stellung, gleich welcher Branche. 
Prima Ref. Off. C. Z. 300 a. d. Exp. d. Bl., Kirchpl. 3. 


Stellensuchenden 


Inſpeltoren, Wirthſchaftsbeamten, Rechnungsführer! 
Wirthſchafts⸗Eleven, Kämmerern, inern 


1, 
Jägern, u, 
Kutſchern, Schmieden, Inſtleuten, Stellmachern, Satt⸗ 
lern, Hofleuten, Vorarbeitern, Schäfern, Pferdeknechten, 
Arbeiterfamilien, Wirthinnen, Wirthſchaftsfräuleins, 
Stützen der Hausfrau, jungen Mädchen, Meierinnen, 
Stubenmädchen u. ſ. w. werden offene Stellen unent⸗ 
geltlich nachgewieſen durch den „Landwirthſchaftl. 
Anzeiger“ in Mohrungen, Oſtyr. 


a Game weiteres Risieo kann 
3 E ED E 113 mit monatlich 


nur 8—5 Mark 


Tausende 


verdienen 
durch von mir verantwortlich geleiteten ge- 
mweinschaftlichen Erwerb und Aus- 
nitzung garantirter Staats- u. Werth- 
papiere ete. Vollste Sicherheit.“ 
Prospeete versendet frei Bankhaus Kart 


Schulze, Weferlingen, bel. Magdeburg. 


Vertreter geſucht 


5 ner Glnechandschuh- 
egen Proviſion von einer & ndschu 
N 115 Pommern u. Poſen. Offerten sub 
F. A. 240 beferdern Maasensteln 
Vogier, Arte Magdeburg. 


2B Duadtihnaten 
Stettiner Kadtiheater. 
Benefiz für Herrn . Thienemsarmn: 


= Carlo Broschi & 
oder: Des Teufels Antheil. 
_Cavalleria rusticana. 


